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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. ige 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Nr. 53. 


Dienſtag den 3. März 1896. 8 


VXI. Jahrg. 


Für den Monat März 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Abonnements nehmen an die Kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Stoſch F. 
Oeſtrich im Rheingau, 29. Februar. Der Staatsminiſter 

a. D. v. Stoſch iſt heute an einem Schlaganfall geſtorben. 
Albrecht v. Stoſch, der erſte Marineminiſter des deutſchen 
Reiches, war geboren in Koblenz am 20. April 1818. Er er⸗ 
hielt ſeine Erziehung im Kadettenkorps und trat 1835 als 
Sekondelieutenant in das 29. Infanterieregiment, ward 1856 
Major im großen Generalſtabe, 1861 Chef des Generalſtabes 
des 4. Armeekorps und Oberſt, 1866 Generalmajor. Im Kriege 
gegen Oeſterreich wat er Oberquartiermeiſter der 2. Armee, vom 
Dezember 1866 bis 1870 Direktor des Militär⸗Oekonomiedepar⸗ 
tements im Kriegsmintſterium, ward 1870 Generallieutenant, 
erhielt im Kriege 1870/71 den ſchwierigen Poſten eines General⸗ 
intendanten der deutſchen Heere und erwarb fi auf demſelben 
durch ſeine muſterhafte Leitung des Verpflegungsweſens die aller⸗ 
rößten Verdienſte. Im Dezember 1870 wurde er zum General⸗ 
ſtabschef des Großherzogs von Mecklenburg und nach dem 
Friedensſchluß zum Generalſtabschef bei der in Frankreich blei⸗ 
benden Okkupationsarmee ernannt. Am 1. Januar 1872 wurde 
er Chef der deutſchen Admiralität und Staatsminiſter, ſowie 
Mitglied des Bundesrathes und 1875 zum General der In⸗ 
fanterie und Admiral befördert. Herr v. Stoſch entwickelte eine 
große Energie und Thatkraft, indem er wiſſenſchaftliche Inſtitute 
(Seewarte, hydrographiſches Bureau und Marineakademie) ſchuf, 
die deutſche Kriegsflotte beträchtlich vergrößerte, den Bau der 
Schiffe auf einheimiſchen Werften ermöglichte und die ſtraffe 
Disziplin der preußiſchen Landarmee auf die Marine übertrug. 
Er erhielt am 20. März 1883 auf ſein Geſuch den Abſchied 

und lebte ſeitdem in Oeſtrich am Rhein. 
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Volitiſche Tagesſchau. 

Entgegen einer gegentheiligen Meldung verſichert die „Köln. 
Ztg.“, daß der Kaiſer den Vorſchlägen bezüglich der Reform 
der vierten Bataillone bereits feine Zuſtimmung er⸗ 
theilt habe. Die organiſatoriſchen Arbeiten ſeien abgeſchloſſen, 
nur wirthſchaftliche Fragen über die Unterbringung der neuen 
Regimenter nähmen noch einige Zeit in Anſpruch. Deshalb ſei 
es noch ungewiß, ob eine Nachtragsforderung ſchon jetzt an den 
Reichstag gelangen werde. Die „Köln. Ztg.“ verſichert, die neue 
Organiſation biete eine ſehr erwünſchte Gelegenheit, namentlich 
die Belegung der Oſtgrenze zu vervollſtändigen, was angeſichts 
verſchiedener auf ruſſiſcher Seite unternommenen Schritte ſich als 
nöthig herausgeſtellt habe. 


Der Irrthum eines Franenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
newer (Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 

Dicht trat Lori an fie heran, feit legte fie die Rechte auf 
der Schmerzzerriſſenen Schulter und förmlich hart ſah fie zu ihr 
nieder. 

„Du mußt es dennoch!“ ſprach ſie mit Betonung jeder 
einzelnen Silbe. „Du mußt es nur wollen und Du wirſt es 
auch können! Du mußt, Du mußt es lernen, das Vergeſſen, 
um der Zukunft willen! Leo liebt Dich, — Du biſt der Inbe⸗ 
griff alles Glücks für ihn! Du darfſt ihn nicht enttäuſchen! O, 
thue es nicht! Um Deiner ſelbſt willen beſchwöre ich Dich: 
ringe mit dem, was in Dir iſt, bekämpfe es, bekämpfe Dich 
ſelbſt, — zu Deinem eigenen Heile, jo Gott es will! Stelle jenen 
Falſchen, Treubrüchigen und Leo nebeneinander und dann ver⸗ 
ſprich mir, daß Du mit aller Macht danach ringen willſt, was 
unſer Höchſtes iſt: Deine Pflicht zu thun und Leo glücklich zu 
machen! O, verſprich es mir!“ 

Wie eine zum Schafott Verurtheilte ſaß das ſchöne junge 
Weib da; nur das Beben ihrer Hände, die verſchlungen in 
ihrem Schoße ruhten, verrieth, daß Leben in ihr war. 

Pie feſterer Druck von Lori's Hand rüttelte fie gleichſam 
wach. 
„Verſprich — verſprich es mir!“ drängte jene. 

E Erſchreckt ſchlug fie die Lider empor, ſah fie die Spreche⸗ 
in an. 

„Ich verſpreche es Dir,“ ſtöhnte ſie förmlich auf, „ich ver⸗ 
ſpreche es Dir, aber — Gott, der allgütige Gott möge mir 
dazu helfen, daß ich es kann, — daß ich mein Verſprechen 
erfullen und halten kann !* 5 

Nun war es geſchieden. In der mit Reiſegepäck überfüllten 
Landkutſche ſaß Rhona neben dem Manne, dem der Vater ſelbſt 

e noch fürs Leben angetraut hatte, um mit ihm in dieſes 
Leben hinauszuziehen, — in das Leben an ſeiner Seite. 
Wenn ſie bisher einen freien Willen gekannt hatte, für die 


Die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ des Bundes der 
Landwirthe, äußert ih über den chriſtlich⸗ ſozialen 
Parteitag in Frankfurt a. M. wie folgt: „Ohne uns in 
kritiſche Einzelheiten einzulaſſen, wollen wir gern anerkennen, 
daß der Parteitag durch die Ruhe und Sachlichkeit der Erörte⸗ 
rungen, durch das Maßvolle und Beſonnene, das ihm ſein Ge⸗ 
präge gab, einen durchaus guten Eindruck gemacht hat. Bleiben 
die Chriſtlich⸗Sozialen ſo, wie ſie ſich in Frankfurt gezeigt haben, 
ſo wird ſowohl der konſervativen Partei als auch uns ein Zu⸗ 
ſammengehen mit ihnen möglich ſein. Nach der katholiſchen 
„Köln. Volksztg.“ „bedeutet das Facit des Parteitages außer 
der Konſtitutrung der Chriſtlich⸗Sozialen als ſelbſtſtändige Partei 
die ſchärfſte Abſage an die Konſervativen.“ 

Das ungartiſche Abgeordnetenhaus verhandelte am 
Sonnabend den Antrag Franz Koſſuths auf Einladung der Par⸗ 
lamente derjenigen Staaten, die Ungarn befreundet find, zur 
Millenniumsfeier. Der Miniſterpräfident Banffy erklärte, er 
ſtimme mit dem Inhalte des Antrages überein. Es würden die 
bezüglichen Verfügungen getroffen werden, daher ſei eine Be⸗ 
ſchlußfaſſung überflüffig. Koſſuth zog darauf ſeinen Antrag zurück. 

Die Heereskommiſſion der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer erörterte die Vorlage bezüglich der Bildung einer Ko⸗ 
lontalarmee, und nahm das Prinzip an, dieſe Armee dem Kriegs⸗ 
1 direkt zu unterſtellen und ihr ſelbſtſtändige Stellung 
zu geben. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Wie aus Liſſabon ge 
meldet wird, benachrichtigte die Mozambiquegeſellſchaft die portu⸗ 
gieſiſche Regierung, daß 100 Angeſtellte der Beira⸗Eiſenbahn von 
Maſchonaland bewaffnet worden find. Man fürchtet einen 
Handſtreich des demnächſt in Beira eintreffenden Cecil Rhodes 
gegen Maffikeſſi oder Beira. Demgemäß wird die hiefige Re⸗ 
gierung erſucht, bei dem Londoner Kabinet eine ernſte Ver⸗ 
wahrung einzulegen. 

Einer Depeſche aus Managua zufolge wird die Regierung 
von Honduras der Regierung von Nikaragua 2000 Mann zur 
Hilfe ſenden, um den Aufſtand zu unterdrücken. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Februar 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr heute Vormittag zum 
Reichskanzler und konferirte mit ihm längere Zeit. Später 
hörte der Kaiſer Vorträge und empfing den peruaniſchen Ge: 
ſandten Villepas behufs Entgegennahme ſeines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens. Nach einer weiteren Meldung war der Beſuch des 
Kaiſers beim Reichskanzler ein Kondolenzbeſuch anläßlich des 
Todes des Oberhofmeiſters Fürſten Hohenlohe. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſtattete dem Reichskanzler 
einen Kondolenzbeſuch ab und empfing ſpäter im Schloſſe, um⸗ 
geben von ihren fünf Söhnen, die Mitglieder der Berliner Feuer⸗ 
wehr, welche ſich im vorigen Jahre in Ausübung ihres Dienftes 
beſonders auszeichneten. 

— In Petersburger Hofkreiſen wird die anädige Auf⸗ 
nahme des Generals von Werder am kaiſerlichen Hofe ſehr be⸗ 


Folge würde ſie keinen mehr haben. Hatte ſie bisher nur das 
gethan, was ſie für gut befunden, fortan würde ſie jeden ihrer 
Schritte nach den ſeinen richten, würde überhaupt für ſie alleini⸗ 
ges Geſetz ſein müſſen, was er und immer nur er wollte. 

Sie erſchauderte. Warum war ihr dieſe Erkenntniß nie 
früher vor die Seele getreten als in dieſer Stunde? Warum 
hatte ſie es nie früher gedacht, was ſie damit that, indem ſie 
eines Mannes Sklavin ward? 

Seine Sklavin, ja! Denn ſie liebte ihn ja nicht, und nur 
die Liebe allein ſchafft jene innige Verſchmelzung zwiſchen Mann 
und Weib, die beider Willen ſo eins werden läßt, daß jeder 
Zwang ausgeſchloſſen bleibt und daß des einen Gedanken ſchon 
des andern Willen ausmacht, wie der Dichter fingt: „Dein 
Gedanke iſt mein Wille!“ 

Rhona kannte die Worte ſehr wohl, und ſie hatte Mühe, 
die Schmerzzerriſſenheit, welche deren Erinnerung in ihrer Seele 
weckte, vor dem Manne, der — o, Allbarmherziger! — der 
ihr angetraute Gatte war, zu verbergen. 

Und ahnungslos, wie er war, ſchlang er ſeine Arme um 
das von ihm ſo heiß geliebte Weib, zog er ſie an ſeine Bruſt 
mit Innigkeit und mit jener Ungezwungenheit, zu welcher der 
heilige Akt, welchen Rhona's Vater ſelbſt zwiſchen ihnen voll⸗ 
zogen hatte, ihm das volle Recht gab. 

Wieder erſchauderte Rhona und zwar ſo heftig, daß er es 
fühlte und erſchreckt ſie nur noch feſter an ſich preßte. 

„Meine Rhona, mein ſüßes Weib!“ flüſterte er ihr zu. 
„O, ſorge jetzt nichts mehr! Die büfteren Schatten der Tage, 
die hinter uns liegen, laß ſie gebannt ſein, und ſchaue einzig 
. entgegen, das unſer wartet, — dem leuchtendſten 


Und voller Leidenſchaft küßte er ſie, aber ihre Lippen 
blieben kalt. Als wenn alles Leben aus ihr en ve fo 
war es ihr. O, was hatte fie gethan, als ſie die Feſſeln auf 
ſich nahm, welche jetzt ſchon ſie ſchier erdrückten! Und doch ſtand 
ſie erſt im Anbeginn des Kampfes! 

O, Rettung,“ brach es ſich wie ein wilder Verzweiflungs⸗ 
ſchrei aus ihrer Seele Bahn, „Rettung aus tiefer Noth, Rettung, 


ſprochen, welcher im allerhöchſten Auftrage bei dem erſten 
Empfange dem Kaiſer und der Kaiſerin zwei der neueſten 
Photographien des Kaiſers Wilhelm nebſt einem Begleitſchreiben 
überreichte. f 

— Der Geſandte in Marokko, Graf Tattenbach iſt behufs 
anderweiter dienſtlicher Verwendung von ſeinem Poſten abberufen 
worden. 

— Abg. Frhr. v. Manteuffel, der bekanntlich zum Landes⸗ 
direktor der Provinz Brandenburg gewählt worden iſt, hat nach 
der „Freiſ. Ztg.“ vor feiner Wahl die Zuſicherung gegeben, daß 
er nach Ablauf der Wahlperiode ein Reichstagsmandat nicht 
wieder annehmen werde. 

— Der Landtagsabg. Dr. Bricel, Hoſpitant des Centrume, 
geboren 1818, iſt an einer Lungenentzündung ſchwer erkrankt 
und in das Viktoria⸗Krankenhaus überführt worden. 

— Profeſſor Behring⸗Marburg hat die von der Pariſer 
Académie des Sciences ihm zuerkannte Hälfte des Alberto 
Levipreiſes im Betrage von 25 000 Franks dem preußiſchen 
Staatsfonds zur Förderung der Heilſerumforſchung überwieſen, 
welcher aus den Ueberſchüſſen der amtlichen Kontrolſtation für 
das Diphtherteſerum gebildet werden ſoll. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, iſt Dr. Bumiller in 
Kairo an Malaria heftig erkrankt. Nach ſeiner Geneſung wird 
er eine Stellung im Auswärtigen Amte erhalten. 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält eine Verfügung des Reichs⸗ 
kanzlers betreffend die Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen in 
den afrikanſſchen Schutzgebieten. In dem Gerichtsverfahtren gegen 
die Eingeborenen find zur find zur Herbeiführung von Geſtänd⸗ 
niſſen andere als in der deutſchen Prozeßordnung zugelaſſene 
Maßnahmen nicht geſtattet, desgleichen iſt die Verhängung außer⸗ 
ordentlicher Strafen und Verdachtsſtrafen verboten. 

— Der Bundesrath hat neue Beſtimmungen über den 
Handel mit denaturirtem Branntwein genehmigt, die am 1. 
April in Kraft treten. Danach hat, wer mit denaturirtem 
Branntwein handeln will, dies 14 Tage vor Eröffnung des 
Handels der zuſtändigen Steuerbehörde und der Ortspolizei⸗ 
behörde anzumelden. Wer bereits damit handelt und dieſen 
Handel fortſetzen will, muß dieſe Anzeige bis zum 20. März 
einreichen. Bet Unzuverläſſigkeit des Gewerbetreibenden kann 
dieſer Handel ſeitens der Steuerbehörde unterſagt werden. 
Denaturirter Branntwein, deſſen Stärke weniger als 80 Gewichts⸗ 
prozentſtärke beträgt, darf nicht verkauft werden. 

— Das vierte Petitions⸗Verzeichniß iſt im Abgeordneten⸗ 
hauſe ausgegeben worden. Pfarrer Kraemer in Allendorf bean⸗ 
tragt Errichtung obligatoriſcher Fortbildungsſchulen auf dem 
platten Lande. 

— Der Parteirath des Berliner deutſch⸗konſervativen Wahl⸗ 
vereins hat geſtern einſtimmig folgende Reſolution genehmigt: 
„Der Parteirath hat mit großem Bedauern von dem Ausſcheiden 
des Hofpredigers a. D. Stöcker aus der konſervativen Partei 
Kenntniß genommen, indem er die großen Verdienſte deſſelben 
um die konſervativ⸗chriſtliche Sache und ganz inſonderheit um 
die Berliner Bewegung nach wie vor in vollſtem Maße würdigt. 


o, Herr, mein Gott, vor mir ſelber, — vor meinem eigenen 
Herzen! Denn wie, o, wie ſoll das werden?“ 
Armes Menſchenkind! Ja, was ſollte daraus werden? 


Dritter Theil. 
Das Ende. 
1 


Der Ball bei dem Geſandten hatte ſeinen Glanzpunkt 
erreicht. Rhona, die endlich ihr Erſchrecken, Littrow wiederzu⸗ 
ſehen, überwunden hatte, nahm ein⸗ um das andere mal theil am 
Tanze. Sie wollte dadurch zeigen, daß ſie nicht nur Littrow 
hatte auszeichnen wollen. f 

Und die Täuſchung gelang ihr. Leo, obgleich zuerſt erſtaunt, 
fand es ſchließlich völlig natürlich, daß ſeine junge Frau ſich dem 
Vergnügen hingab, wenn dieſe Wahrnehmung ſein einmal 
erwachtes Mißtrauen auch noch nicht völlig zu zerſtreuen ver⸗ 
mochte. 

c einem Blick, der ihr bis auf den Grund der Seele 
dringen zu wollen ſchien, trat er in einer Pauſe plötzlich auf 
ſie zu. 

„Du fühlſt Dich wieder wohl, Rhona?“ redete er ſie an. 
Es kam mir vor, während ich Dir vorhin den Rittmeiſter 
Littrow vorſtellte, als wenn Du ſehr angegriffen ſein müßteſt.“ 

„Das war ich auch“ zwang fie fi zu einer Antwort. „Der 
Anblick des Rittmeiſters weckte ſchmerzliche Erinnerungen in mir. 
Doch Du ſiehſt ja, ich habe das überwunden und ſuche fröhlich 
mit den Fröhlichen zu ſein!“ 

Ihre Worte beſriedigten ihn nicht vollſtändig, aber er ver⸗ 
rieth es ihr nicht. 

„Mit wem willſt Du jetzt tanzen?“ fragte er nur wie 
gleichmüthig. 

„Mit Doktor Letſch,“ antwortete ſie. „Leo, findeſt nicht 
auch Du, daß er Lori auffallend auszeichnet?“ 

Ihre ſolcherweiſe für andere geäußerte Theilnahme frap⸗ 
pirte ihn geradezu, aber wiederum verbarg er es ihr. 

„Ja, das iſt auch mir aufgefallen,“ verſetzte er. „Und ich 
muß ſagen, der junge Mann gefällt mir ausnehmend. Es ſollte 
mich herzlich freuen, wenn Lori durch ihn ihr Glück fände, — 


Auf Grund der Erklärung des Hofprebigers a. D. Stöcker, auch 
fernerhin konſervativ bleiben zu wollen, giebt der Berliner 
deutſch⸗konſervative Wahlverein ſich der Hoffnung hin, daß die 
Trennung keine dauernde ſein werde; erklärt aber, im Hinblick 
auf das Wohl des Vaterlandes, welches einer ſtarken konſer⸗ 
vativen Partei bedarf, ſeinerſeits der deutſch⸗konſervativen Partei 
unentwegt fern bleiben zu wollen. Er ſetzt dabei voraus, daß 
die deutſch⸗konſervative Partei immer mehr als wahre Volks⸗ 
partei ſich erweiſen und an dem Programm vom 8. Dezember 
1892, insbeſondere auch an den auf die Sozialreform bezüglichen 
Sätzen deſſelben unverbrüchlich feſthalten wird.“ 

— Die chriſtlich⸗ſoziale Partei Berlins hat beſchloſſen, ihre 
Mitglieder aufzufordern, aus dem Berliner konſervativen Wahl⸗ 
verein auszutreten. 

— Geſtern haben die Verhandlungen über die Einleitung 
einer Enquete über das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer in der Konfektionsbranche begonnen. Den Vorſitz 
führte Unterſtaatsſekretär Lohmann. Zugezogen find Vertreter der 
Konfektionsfirmen, Arbeiter, Näherinnen und Zwiſchenmeiſter. 

— Der deutſche Handelstag tritt am 10. März zuſammen. 

— Eine Konferenz von land wirthſchaftlichen Sachverſtän⸗ 
digen, welche über die Revision des Handelsgeſetzbuches be⸗ 
rathen ſoll, wird am 16. März im Reichs⸗Juſtizamt zuſammen⸗ 
treten. 

— Die „Volksrundſchau“, der bekannte Ableger der „Tägl. 
Rundſchau“, vor zwei Jahren mit großem Kapital gegründet, 
geht heute ein. 

— Die vorzeitige Veröffentlichung des militäriſchen Gnaden⸗ 
erlaſſes vom 18. Januar wird Gegenſtand eines Strafprozeſſes 
gegen die Buchbinder Hillat, Schunet und Jetſche wegen Dieb⸗ 
ſtahls bezw. Hehlerei bilden. 

— Dem Vernehmen nach ſoll wieder eine Statiſtik über 
die hypothekariſche Verſchuldung des ländlichen Grundbefitzes in 
Preußen aufgenommen werden, um feſtzuſtellen, wie ſich ſeit 
1882, der Zeit der letzten gleichen Statiſtik, die Verſchuldung 
weiter entwickelt hat. 

— Die Bevölkerung Preußens iſt nach dem Ergebniß der 
Volkszählung vom 2. Dezember auf 31 847 899 Perſonen ge⸗ 
ſtiegen und hat ſeit dem 1. Dezember 1890 um 1 890 532 Per⸗ 
ſonen d. i. 6,31 pCt. der Bevölkerung vom Jahre 1890 oder 
durchſchnittlich jährlich um 1,23 pCt. zugenommen. 

Leipzig, 29. Februar. Pfarrer Naumann ſprach geſtern 
Abend vor etwa 2000 Perſonen unter großem Beifall über die 
Stellung der Chriſtlich⸗Sozialen zu den Sozialdemokraten. Trotz 
lebhafter Diskuſſion verlief die Verſammlung doch ohne Störung. 

Braunſchweig, 29. Februar. Dem Landtag iſt eine neue 
Staatseinkommenſteuervorlage zugegangen, welche dem preußi⸗ 
ſchen Geſetze nachgebildet iſt. Einkommen bis 900 Mark find 
danach ſteuerfrei. 


Ausland. 

Nom, 29. Februar. Der Papſt empfing heute den preußi⸗ 
ſchen Geſandten von Bülow, um die Glückwünſche deſſelben 
zum bevorſtehenden Jahrestage ſeiner Krönung entgegen⸗ 
zunehmen. 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 28. Februar. (In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurde der Vertrag vom 4. November 1895 über den Ankauf 
des alten Gerichtsgebäudes ſeitens der Stadt Strasburg für den Preis 
von 27200 Mark genehmigt, unter Vorbehalt der weiteren Beſchluß⸗ 
faſſung über die ſpätere Verwendung des Gebäudes, 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 2. März 1896. 
— (Perſonalien.) An Stelle des abberufenen Vikars, Predigers 
Pfefferkorn, hat das königl. Konſiſtorium zu Danzig den Prediger Felke 
nach Mocker als Vikar abgeordnet. 
— ie Der Kreis Thorn hat nach der Volkszäh⸗ 
lung vom 2. Dezember v. J. mit Ausſchluß der Städte Thorn und 
Culmſee 54931 Bewohner, davon 26645 männliche und 23286 weibliche. 
— (Die Ueberweiſungen aus der Lex Huene.) Mit 
Bezug auf den Artikel der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ über die 
Erhöhung der Kreislaſten führen wir diejenigen Summen an, welche 
dem Kreiſe Thorn aus den Ueberſchüſſen der landwirthſchaftlichen Zölle 
im Ganzen zugefloſſen ſind: 


ein Glück, wie beiſpielsweiſe Du es mir bereitet haſt, — Du, 
die ich über alles in der Welt liebe!“ 

Sie erbebte unter ſeinen Worten, mehr aber noch unter 
dem glühenden Blick, der dieſelben begleitete. Was war das? 
Nur mühſam konnte ſie ſich faſſen und war froh, als Dr. 
Letſch kam, um ſie zu dem ihm zugeſagten Tanz abzuholen. 

Nachdem beide mehrmals herumgetanzt hatten, kamen ſie 
neben Martha, der jetzigen Frau Major von Denbach, zu ſtehen, 
welche mit Littrow tanzte. 

Das aber ertrug Rhona nicht. Wenn dieſe Frau fie 
anredete, — ſie füblte ſich nicht Herrin ihrer ſelbſt angeſichts 
dieſer Perſpektive. So wandte ſie ſich kurz entſchloſſen zu ihrem 
Partner. 

„Herr Doktor, ich muß Sie bitten, mich auf meinen Platz 
zurückzuführen, ich möchte nicht mehr tanzen,“ erklärte ſie dem⸗ 
ſelben ſehr beſtimmt. 

Der alſo Aufgeforderte konnte nicht anders, als ihr gehorchen. 
Geradezu ſataniſch lachte Martha hinter beiden drein. 

„Hochmuth kommt vor dem Fall, und wer zuletzt lacht, lacht am 
beſten!“ ziſchte ſie vor ſich hin. „Aber, Herr Rittmeiſter, was 
ſtehen Sie denn da wie verzaubert? Tanzen wir doch!“ 

Er wandte ihr ſein Geſicht zu; es wetterleuchtete gleichſam 
darin, mehr aber noch in ſeinen Augen. 

„Sie ſind ein Teufel,“ ſtieß er hervor, „ein ganzer Teufel, 


hatte das Portal unter feine Aufſicht ſchließen und alle Kronen 
und Lichter auslöſchen laſſen. Erſt danach konnte auch er endlich 


daran denken, es ſich gütlich zu thun und — nachzudenken. 

Von den bedienenden, ab: und zugehenden Lakaien hatte er 
manches über den Verlauf des Feſtes und die anweſenden Gäſte 
erfahren. Wie es immer geht, die Dienerſchaft ſieht und hört 
weit mehr, als die Herrſchaft nur zu ahnen vermag. 

(Fortſetzung folgt.) 


1886/87 9621 Mark 

1887/88 14894 „ 

1888/89 . 28315 „ 

1889/90 61140 

1890/91 97723 „ zuſammen 574 287 Mark. 
1891/92 100430 „ 

1892/93 . 120849 „ 

1893/94 . 78022 


* 
1894/95. » 63393 Mark 

Dieſe Beträge haben zur Deckung der Kreisbedürfniſſe Verwendung 
gefunden, weshalb die Umlage in den genannten Jahren entſprechend 
niedrig geweſen iſt. In vielen Kreiſen ſollen aus den gedachten Be⸗ 
trägen ſtattliche Kreishäuſer errichtet worden fein. Der Kreis Thorn 
hat hingegen nur gemeinnützige Zwecke verfolgt. So ſind z. B. faſt 
alljährlich aus den Zuſchüſſen 10000 Mark zur Förderung des Ge⸗ 
meindewegebaues verwandt worden. Von dieſen 10 000 Mark hat die 
Stadt Thorn immer vorweg etwa 46)0 Mark erhalten, ohne Rück icht 
auf diejenigen Beträge, welche ihr noch aus dem Reſte zur Feſtlegung 
ihrer Wege in den ſtädtiſchen Forſten und ſonſtigen Liegenſchaften 
gegeben find. — Infolge des ruſſiſchen Handels vertrages, durch den die 
höheren Getreidezölle und damit die Ueberweiſungen aus der Lr Huene 
in Fortfall gekommen ſind, hat die Stadtgemeinde Thorn alſo nicht nur 
40 000 Mark Kommunalſteuern mehr für die Kreisabgaben aufzubringen, 
ſondern fie hat auch noch Verluſte an direkten Einnahmen. Ein höheres 
Steuerſoll fteht dem aber nicht gegenüber. Was ſagen die hieſigen 
Freunde unſerer Handelspolitik nun dazu? 1 J 

— Fortbildungsſchule.) Bei jeinem Beſuche in der hieſi⸗ 
gen Fortbildungsſchule am 19. Dezember v. J. hat ſich der Herr Mes 
gierungspräſident v. Horn aus Marienwerder ebenſo befriedigt und an⸗ 
erkennend über die Leiſtungen, wie unbefriedigt über den unregelmäßigen 
Schulbeſuch vieler Schüler ausgeſprochen. Infolge deſſen ſind ſtrenge 
Anweiſungen an das Kuratorium, den Dirigenten der Schule, wie an 
die Polizeibehörde zur Herbeiführung eines regelmäßigeren Schulbeſuches 
ergangen. Weder vorübergehende auswärtige oder dringende Arbeit noch 
Reiſen über Land bei den Fleiſcherlehrlingen können die Verſäumniſſe 
rechtfertigen, auch nicht, wenn dieſelben nachher entſchuldigt werden 
(S 4 des Ortsſtatuts). Wer ſich vor Schaden ſichern will, muß — aber 
nur in beſonders dringenden Fällen — die Genehmigung zum 
Ausbleiben vorher ſchriftlich beim Dirigenten der Schule nachſuchen. 
In allen anderen Fällen iſt der Dirigent angewieſen, unnachſichtlich 
Strafanträge zu ſtellen, wie dies in letzter Zeit bereits geſchehen iſt. 
Wenn einige von Strafanträgen betroffene Meiſter reſp. Lehrherren die 
Entſcheidung des Schöffengerichts herbeiführen, ſo ſchädigen ſie ſich weiter, 
indem ſie ſich zur Polizeiſtrafe noch die Zahlung der Gerichtskoſten auf⸗ 
laden, denn der Strafrichter kann nach dem klaren und beſtimmten 
Wortlaut des § 5 des Octsſtatuts nicht anders entſcheiden, als die Bes 
treffenden verurtheilen. Längere Verſpätungen muß der Schuldirigent 
wie Verſäumniſſe behandeln. — Wir empfehlen dieſen Hinweis der be⸗ 
ſonderen Beachtung allen Meiftern und Lehrherren. 

— (Die ſtädtiſche Sparkaſſe) hat auch im Jahre 1895 
regen Umſatz gehabt. Es betrugen: die Spareinlagen Ende 1894 
2797 160 Mark, die neuen Einlagen im Jahre 1895 1484376 Mark. 
Zinſen wurden gut geſchrieben im Jihre 1895 80 144 Mark. Einlagen 
wurden zurückgezahlt 1131162 Mark. Ende 1895 betrugen die Spar⸗ 
einlagen 3230518 Mark, der Reſervefonds 166 307 Mark gegen 158 781 
Mark Ende 1894. 

— (Berein zur Förderung des Deutſchthums.) Die 
am Sonnabend Abend im großen Artushofſaale abgehaltene Jahres⸗ 
hauptverfammlung der hieſigen Ortsgruppe war trotz des herrſchenden 
Schneegeſtöbers von Mitgliedern und Gäſten zahlreich beſucht. Zu der 
Verſammlung erſchienen drei Mitglieder des Hauptvorſtandes: die 
Herren v. Tiedemann ⸗ Seeheim, Dr. v. Hanſemann⸗Berlin und der Ger 
ſchäftsführer des Vereins, Herr v. Binzer⸗Poſen, welche Thorn auf der 
Fahrt nach Graudenz berührten, wohn fie ſich zu einer Verſammlung 
zwecks Einſetzung eines Landesausſchuſſes für Weſtpreußen begaben. 
An Stelle des erkrankten Vorſitzenden Herrn Stadtrath Behrensdorff 
eröffnete Herr Landrichter Biſchoff die Verſammlung, welcher die Sen 
vom Hauptvorſtande begrüßte und ihnen für ihr Erſcheinen im Namen 
der Ortsgruppe dankte. Sodann ließ ſich Herr Biſchoff in einer längeren 
Anſprache über die Ziele und über die Thätigkeit des Vereins wle folgt 
aus: Unſer Verein iſt ſeit feinem Entftehen von verſchiedenſter Seite 
auf das Heftigſte angegriffen worden; man hat ihm vorgeworfen, daß 
er doch nichts ausrichten werde, ſondern nur Feindſeligkeit erwecken und 
das friedliche Nebeneinanderleben der preußiſchen Staatsbürger deutſcher 
und polniſcher Zunge ſtören werde. Was den erſten Vorwurf betrifft, 
ſo werden wir ja von berufener Seite darüber unterrichtet, was zur 
Förderung unſerer Ziele erreicht wird; auch hier kann man aber wohl 
an das alte Sprüchwort erinnern: „Rom iſt nicht an einem Tage erbaut 
worden“. Der zweite Vorwurf iſt nicht gerechtfertigt. Es ſind hier und 
dort vielleicht einzelne Ausſchreitungen vorgekommen, die wir lebhaft 
beklagen und die wir durchaus mißbilligen, allein weil derartige Dinge 
vorgekommen ſind, darf man doch nicht den Zweck und das Ziel unſeres 
Vereins verwerfen. Ueberall, wo in einem Staate zwei verſchiedene 
Kulturen und Sprachen neben einander exiſtiren, ſucht die eine die 
andere zu verdrängen, das ift der innere Lebenstrieb einer jeden Kultur. 
Es iſt das Beſtreben einer jeden Kultur, nicht nur ſich zu behaupten, 
ſondern ſich auszudehnen, und die Kultur, die in dieſem Streben nach⸗ 
läßt, die muß zurückgehen und iſt dem Untergang verfallen. Das groß⸗ 
artigſte Beiſpiel hierfür bietet uns die nordamerikaniſche Union. Die 
gewaltige Anziehungskraft der amerikaniſch⸗engliſchen Kultur hat es ver⸗ 
ſtanden, die Millionen fremdſprachiger Einwanderer ſich zu unterwerfen 
und ihnen das Gepräge ihres Geiſtes aufzudrücken. Aehnliche Vorgänge 
ſehen ſie auch bei uns. Während im Weſten unſeres Vaterlandes, im 
Elſaß, die deutſche Kultur und Sprache, hauptſächlich allerdings infolge 
der Auswanderung der franzöſiſch ſprechenden Bevölkerung und Eins 
wanderung der deutſchen, allmählich die franzöſiſche verdrängt, ſehen wir 
hier bei uns eine ähnliche Erſcheinung, nur daß es hier die deutſche 
Sprache und deutſche Geiſtesbildung iſt, die von Vas u Ic mehr 
Einbuße erleidet und mehr und mehr zurückweicht. Das ift eine ſatiſtiſch 
erwieſene Thatſache, an der nicht zu rütteln iſt. Der deutſche Orden 
hat hier einſt dem Deutſchthum eine blühende Stätte gegründet. Die 
Fremdherrſchaft, weiche nach dem Untergang des Ordens folgte, vernichtete 
dann das Werk deſſelben bis auf einige ſtädtiſche Mittelpunkte. Vor 
einigen 120 Jahren erſt iſt dann unſer Weichſelland dem Deutſchthum 
wieder gewonnen worden. Wie es damals hier ausgeſehen, darauf will 
ich nicht näher eingehen; ich verweiſe auf die klaſſiſche Schilderung in 
Gustav Freytag's Bildern der deutſchen Vergangenheit. Wenn nun 
unſere theuere Provinz Weſtpreußen es in dieſen 120 Jahren ſoweit 
gebracht hat, daß ſie heute an Bildung und Intelligenz den altdeutſchen 
Landen nicht nachſteht und an Wohlſtand nahekommt, jo verdankt fie 
dag lediglich deutſcher Kulturarbeit; und wenn wir uns zuſammen⸗ 
thun ohne Rückſicht auf unſer politiſches und religiöjes Glaubensbe⸗ 
kenntniß, um dieſe Errungenſchaft feſtzuhalten, wenn wir uns zu⸗ 
ſammenthun, um das unftreitige Zurückweichen der deutſchen Kultur, 
ſoweit wir es vermögen, aufzuhalten, ſo iſt das nicht nur unſer 
Recht, ſondern unſere Pflicht Wir wollen damitnicht eine Aufgabe 
übernehmen, welche dem Staate obliegt, ſondern wollen dieſem zur 
Seite ſtehen. In dieſem Sinne iſt unjer Verein gegründet worden. 
Unſere Hauptaufgabe ift die, in unſeren deutſchen Mitbürgern in Stadt 
und Land, namentlich aber auch in unſeren Mitbürgerinnen — denn 
ohne die deutſchen Frauen iſt die Löſung einer nationalen Aufgabe uns 
denkbar — das Bemußtfein zu flärten und zu wecken, daß wir hier in 
unferer Gegend Träger deutſcher Kultur find, daß wir es unſerem Volk 
ſchuldig ſind, hier in den Grenzlanden auf der Wacht zu fliehen und für 
die Verbreitung deutiher Bildung und Sprache zu ſorgen, in der 
Leſſing und Goethe zu uns geſprochen und für uns gedichtet 
haben Es iſt nöthig, dieſes Bewußtſein zu ſtärken, denn häufig 
können wir ſehen, wie leicht gerade hier der Deutſche ſeine Natio 
nalität preisgiebt. Die Vorwürfe, welche von deutſcher Seite gegen 
unſern Verein erhoben werden, gehen von Leuten aus, welche einen 
Bequemlichkeitsſtandpunkt einnehmen, welche zwar auch das Wort: „Wir 
Deutſche fürchten nichts“ ꝛc. ausſprechen, aber nicht immer danach handeln. 
— Es ergriff dann das Wort Herr von Tiedemann⸗Seeheim, welcher auf 
die im Abgeordnetenhauſe abgegebenen Erklärungen des Kultusminiſters 
Dr. Boſſe über die Polenpolitik der Staatsregierung hinwies. Die Er⸗ 
klärungen ſagten deutlich, daß die Polenpolitik wieder eine entſchiedene 
werde, und man dürfe ihnen ein» programmatiſche Bedeutung beilegen, 
da ſie auf einem Beſchluſſe des Staatsminiſteriums beruhten. Redner 
ging dann gleichfalls noch auf die Ziele und Beſtrebungen des Vereins 
ein. Der Verein habe neben ſeinem deutſchnationalen Hauptziele keinerlei 
politiſche Tendenzen. Ihm gehörten an: Konſervative und Freiſinnige, 


Proteſtanten und Katholiken, Antiſemiten und Philoſemiten; die Ver⸗ 
folgung des Hauptziels bedinge es bei dieſer Zuſammenſetzung, daß 
irgend welche Parteiſtrömungen nicht hervortreten. Der Verein ſei 
heute über ganz Deutſchland verbreitet und zähle mehr als 100 Parla⸗ 
mentarier zu ſeinen Mitgliedern. Die Geſchäfte ſeien derart ange⸗ 
wachſen, daß es ſich als nothwendig herausgeſtellt habe, die Provinzen 
Weſtpreußen und Schleſien ſelbſtſtaͤndig zu organiſiren und für beide 
Provinzen Landesausſchüſſe einzuſetzen. Bei Gründung des Vereins 
habe man von vornherein darauf gerechnet, hier in Thorn feſte Unter⸗ 
ſtützung zu finden, und in dieſer Vak ſei der Vorſtand zu feiner 
Freude nicht getäuſcht worden. Herr von Tiedemann bat, in der Thorner 
Ortsgruppe kräftig für die Ziele des Vereins zu wirken, und gab dabei 
der Hoffnung Ausdruck, daß auch diejenigen ſich dem Verein früher oder 
ſpäter anſchließen werden, die heute noch verſchiedene „Aber“ gegen ihn 
einzuwenden haben. — Auf eine Anfrage aus der Verſammlung über 
die Parzellirung des von der Landbank angekauften Gutes Karbowo im 
Strasburger Kreiſe gab Herr von Hanſemann die Erklärung ab, daß die 
Landbank mit dem Verein in keinem Zuſammenhange ſtehe, ſondern 
ein völlig ſelbſtſtändiges Finanzinſtitut ſei. — Hiernach wurde zur Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes der hieſigen Ortsgruppe geſchritten. Es wurden 
wieder⸗ bezw. neugewählt die Herren Stadtrath Behrensdorff (Vorſitzen⸗ 
der), Landrichter Biſchoff (ſtellvertr. Vorſitzender und Kaſſirer), Waſſerbau⸗ 
inſpektor May (Schriftführer), Gutsbeſitzer nt und Fabrik⸗ 
befiger Houtermans. — Nach dem erſtatteten Kaſſenberichte find von 
einigen 60 Mitgliedern 77 Mk. Jahresbeiträge gezahlt worden. Eine 
n Zur der Oetsgruppe in Höhe von 350 Mk. gemacht Nachdem 
ch noch eine Anzahl Herren neu in die Mitgliederliſte eingezeichnet 
hatten, wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 

„ (Der Thorner Lehrerverein) hielt am Sonnabend im 
Schützenhauſe eine Sitzung ab. Nach der Begrüßung ſeitens des Vor: 
figenden wurden verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten erledigt, ins⸗ 
beſondere die Wünſche, die der Landeslehrerverein bezüglich des Be⸗ 
ſoldungsgeſetzes dem Abgeordnetenhauſe unterbreitet hat, zur Kenntniß 
der Verſammlung gebracht. Den Haupttheil der Sitzung füllte ein ſehr 
intereſſanter Vortrag über den Unterricht in der Naturkunde auf der 
Unterſtufe der Volksſchule aus. Die nächſte Sitzung (Generalverſamm⸗ 
lung) findet am 14. März im Schützenhauſe ſtatt. 

— (Das Spezialitäten⸗Theater) im Schützenhauſe iſt am 
geſtrigen Sonntag mit der erſten Vorſtellung des Berliner Variete⸗En⸗ 
ſembles in vielverſprechendſter Weiſe eröffnet worden, denn geſtern war 
ja der eigentliche Eröffnungstag. Der Andrang des Publikums zu der 
en war ein jo ſtarker, daß wegen Ueberfüllung des Saales von 
Punkt 8 Uhr an keine Billets mehr verkauft werden konnten und viele 
Beſucher umkehren mußten. Das neue Spezialitäten ⸗Enſemble ſetzt ſich 
aus Kräften zuſammen, wie man fie an den Berliner Variete⸗Theatern 
auch nicht beſſer ſehen kann. Alle Miiglieder deſſelben fanden geſtern 
ſo lebhaften Beifall, daß ſie bei jeder Programmnummer mehrere Ein⸗ 
lagen zugeben mußten. Wir erwähnen zunächſt die Schweizer Lieder 
ſängerin und Jodlerin Frl. Hanni Luxa, welche ſich geſtern ſchon die 
volle Sympathie des Publikums gewann. Sie hat eine hübſche, 
klangvolle und wohlgebildete Stimme und trägt ihre ſchweizeriſchen 
Lieder, die in jauchzenden Jodlern ausklingen, mit großer Verve vor, 
Was aber am meiſten Eindruck macht, das iſt die köſtliche Mimik bei 
ihren Vorträgen. Mit ihrer urwüchſigen Natürlichkeit in ns und 
Geſten bezaubert fie alle Welt, nicht nur die Herren, ſondern auch 
die Damen; in ihrer Art, vorzutragen, iſt ſo viel Komik, Schelmerie 
und ausgelaſſene Drolligkeit, daß man ſich an der Künſtlerin, die 
an Lina Bendel erinnert und als Nuive oder als Soubrette jeder 
größeren Bühne zur Zierde gereichen würde, nicht ſatt ſehen und hören 
kann. In jedem Liede bietet Fräulein Luxa die prächtigſten Pointen 
und jede ihrer Figuren iſt eine lebenswahre Kopie; dabei wahrt fie 
fireng die Dezenz. Wir find überzeugt, daß Fräulein Juxa bei dem 
ſeltenen Reize ihrer Perſönlichkeit und der zündenden Wirkung ihrer 
Vorträge für die Vorſtellungen des Spezialitäten⸗Theaters ein Magnet 
von großer Anziehungskraft ſein wird. Als tüchtiger Komiker erwies 
ſich Herr Richard Gersdorf; namentlich ſeine ſächſiſchen Dialekt⸗Vorträge 
ſind ſehr ergötzlich. Er wurde ebenſo ſtürmiſch applaudirt wie die 
unſerem Publikum ſchon bekannte Soubrette Frl. Lilly Bernardt, 
Equilibriſtin und Jongleuſe trat Frl. Moſer auf, ſie excellirte mit ehr 
ſchwierigen Kunſtſtücken, die mit abſoluter Sicherheit ausgeführt wurden. 
Ganz außerordentliche Leiſtungen auf dem Gebiete der Gymnaſtik bieten 
die Geſchwiſter Renello, ein Herr und eine Dame, mit Matroſenſpielen 
auf freiliegender, in der Luft ſchwebender Leiter und als Ringturner, 
ſowie Mr. Francis als Reckturner auf der Pyramide aus Lampen. 
Ihre Produktionen erregten allgemeines Staunen. Der große Erfolg, 
den die erſte Vorſtellung aufzuweiſen hat, dürfte wohl auch den weiteren 
Vorſtellungen des Berliner Varitee⸗Enſembles einen zahlreichen Beſuch 
verbürgen. 

— (Die Röntgen⸗ Strahlen) ſcheinen ſich immer unheim⸗ 
licher 1 geſtalten. Kürzlich brachten wir die Meldung, daß durch ſie 
das Briefgeheimniß in Gefahr kommt; und heute können wir weiter 
berichten, daß das Eindringen der Lichtſtrahlen in die Geheimniſſe — 
der Weinfälſcher für dieſe unangenehme Folgen haben wird. In der 
Weinmetropole Bordeaux hat nämlich ein Phyſiker mit Hilfe des kathodi⸗ 
ſchen Lichtes verſchiedene Weinproben photographirt und entdeckte bei 
allen ſchwarze Punkte auf der Platte. Er analyfirte die Weine und 
fand, daß dieſe ſchwarzen Punkte den fremden Subſtanzen im Weine, 
Fuchſin, Amylſäure, Glycerinſäure u. ſ. w. entſprachen. Eine darauf 
angeſtellte Probe mit Naturweinen ergab ein ganz anderes Reſultat; 
die ſchwarzen Punkte fehlten auf der Platte. Wehe den Weinfabrikanten, 
die Profeſſor Röntgen fluchen mögen, weil ſie es ihm zu verdanken haben, 
daß ſich auf ihrem Horizonte „ſchwarze Punkte“ zeigen. 

— (Die kritiſchen Witterungserſcheinunge n), welche 
Profeſſor Falb für den 28. Februar mit Einſchluß der nächſten beiden 
Tage vorausſagte, trafen am Sonnabend ein. An dieſem Tage trat 
wieder ein ſtarker Sturm auf, der abends in ein Schneegeſtöber überging. 

— (Der bekannte Herr Moritz Baad aus Berlin), 
Schriftſteller, Volksredner, Rhetor ꝛc., Hand am Sonnabend ſchon wieder 
einmal vor Gericht. Er hatte ſich vor dem hieſigen Schöffengericht wegen 
Beleidigung des Beſitzers Krauſe in Korzeniec zu verantworten. Nach 
Beendigung der Beweisaufnahme beantragte der Amtsanwalt gegen 
Herrn Baad 60 Mk. Geldſtrafe evtl, 12 Tage Haft. Auf die Frage des 
Vorſitzenden, ob er hierzu etwas zu bemerken habe, ſprach Herr Moritz 
Baad die gelaſſenen Worte: „Auf ſolchen Brauſewetterton antworte ich 
überhaupt nicht!“ Der Gerichtshof ging über den Antrag des Amts⸗ 
anwalts weit hinaus und erkannte gegen Herrn Baad auf 150 Mk. 
Geldſtrafe evtl. 30 Tage Haft. 

— (Eigenthum geht erſt durch Ueberga be über.) Dieſen 
alten Rechtsſatz ließ der Fleiſchermeiſter Stefan Gawarkiewicz in Thorn 
außer Acht, wodurch er ſich eine empfindliche Beſtrafung zuzog; er wurde 
am 18. Dezember 1895 vom Landgericht Thorn wegen Nöthigung und 
Körperverletzung zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Am 9. Mai 1895 
hatte er von dem Landwir the Franz Rogotzki in Rogowo eine hoch⸗ 
tragende Kuh und ein mehrere Monate altes Kalb gekauft, darauf auch 
10 Mk. angezahlt, zugleich aber gebeten, die Stücke noch einige Tage im 
Stalle laſſen zu dürfen. Das Kalb mußte Rogowski bald darauf 
ſchlachten laſſen, da es krank wurde. Von dieſem Umſtande ſetzte Frau 
R. in Abweſenheit ihres Mannes den Angeklagten, als er am 20. Mai 
kam, um das Kalb abzuholen, in Kenntniß, worauf derſelbe wenigſtens 
das Fell des geſchlachteten Thieres forderte. Während Frau R. nach 
dem Boden ging, um es zu holen, holte der Angeklagte inzwiſchen das 
junge Kälbchen (die Kuh hatte in der Zeit gekalbt) aus dem Stalle und 
ſchaffte es auf feinem Wagen. Die hinzukommende Frau R. proteſtirte 
lebhaft gegen dieſen Gewaltſtreich und machte ihre Zuſtimmung nur von 
vorheriger Zahlung abhängig. Da dies nicht erfolgte, der Angeklagte 
vielmehr ſein Pferd antrieb, hielt ſie daſſelbe auf und erkletterte den 
Wagen, um das Kalb wieder herunter zu holen. Der Angeklagte ſchlug 
nun mit ſeiner Peitſche auf ſie los, bis ſie abließ; das Kalb mußte ſie 
fahren laſſen, aber das Fell hatte ſie wenigſtens erbeutet. Der Ange⸗ 
klagte führte aus, er habe das Kalb in der hochtragenden Kuh mitge⸗ 
kauft und er ſei daher auch zum Fortſchaffen deſſelben berechtigt ge⸗ 
weſen. Der Gerichtshof räumte ein, daß der Angeklagte allerdings ein 
Recht auf das Kalb erworben habe, aber immerhin noch nicht der Eigen» 
thümer deſſelben ſei, was er erſt durch erfolgte Uebergabe hätte werden 
können. Frau R. war zur Uebergabe bereit, falls der Angeklagte zahle. 
Da er dazu keine Anſtalten traf, verlangte ſie Herausgabe des aufge⸗ 
ladenen Kalbes. Es wurde weiter feſtgeſtellt, daß der Angekla te nicht 
berechtigt war, fi) dem zu widerſetzen, und daß er ſich dieſer Widerſetz⸗ 
lichkeit auch bewußt war. In ſeiner beim Reichsgericht eingelegten 
Reviſion gegen das Urtheil beſtritt der Angeklagte, ſich einer rechts ⸗ 
widrigen Handlung ſchuldig gemacht zu haben, beſchuldigte vielmehr die 


Frau R. einer ſolchen. Der Reichsanwalt erklärte in der Sitzung vom 
28. v. M. die Beſchwerde für unbegründet. 

dann rechtswidrig, wenn die Frau R. ſich im Rechte befand. War 
dieſe aber im Rechte, ſo war ſie auch Eigenthümerin und der Angeklagte 
habe, wie es auch tbatſächlich der Fall war, nichts als das Recht des 
Käufers erworben, Uebergabe der Waare gegen Zahlung des Kaufpreiſes 
zu fordern. Frau R. war auch thatſächlich bereit, das Kalb abzuliefern, 
jedoch gegen Bezahlung; damit wollte ſie offenbar keine neue Bezahlung, 
ſondern die alte, die der ausbedungenen Kaufſumme. Das Reichsgericht 
verwarf die Reviſion. 

— ( Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel auf der Culmer Esplanade, eine 
Meſſigmarke mit der Inſchrift „Zielke 14“ am Culmer Thor. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

(Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,48 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fteigt. Das Eistreiben iſt heute ſehr ſchwach. 
Herr Huhn gedenkt den Dampfertrajekt in einigen Tagen aufzunehmen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


Ss Moder, 1 März. (Verband deutſcher Kriegsveteranen.) Die 
heute ſtattgehabte Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe deutſcher Kriegs⸗ 
veteranen war zahlreich beſucht. Nachdem der Vorſitzende die Verſammlung 
mit dem üblichen Hoch auf Se. Majeſtät den oberſten Kriegsherrn er⸗ 

et hatte, wurde in die Tagesordnung eingetreten. Mit großer Freude 
nahm die Verſammlung von der Notiz des Verbandsorgans „Der Veteran“ 
Kenntniß, nach welcher der Herr Staatsſekretäir Poſadowsky im Reichs⸗ 
tage erklärt habe, daß weitere 300000 M. für Unterflüßungen bereit geſtellt 
find und in der Sitzung des Reichstages am 21. Februar cr. die Ber 
ſtrebungen des Verbandes ſympathiſche Würdigung gefunden haben. 
Namentlich haben ſich die Herren Abgeordneten Graf Oriola (n. ⸗ l.), 
von Schöning (Konſ.) und Rickert (freiſ. Vg.) der bedürftigen Veteranen 
warm angenommen, und auch Herr Generallieutenant v. Spitz erklärte: 
„Wenn ich ſo antworten könnte, wie die Militärverwaltung es von 
Herzen wollte, ſo würde niemand unter Ihnen ſie an Liebe für die 
alten Krieger übertreffen.“ Unter ſolchen Umſtänden und namentlich in 
Hindlick auf die goldenen Worte der auf dem märkiſchen Provinzial⸗ 
landtage gehaltenen Rede Sr. Majeſtät unſeres Kaijers bezüglich der 

teranen, dürfen die alten Krieger vertrauensvoll in die Zukunft 
licken. — Von den im vorigen Jahre für 15000 völlig erwerbsunfähige 
Veteranen bewilligten 120 Mk. jährlicher Unterſtützungen konnte in 

ocker nur der Kamerad Wttolla berückſichtigt werden, welcher dieſe 

umme von der Kreiskaſſe erheben ſoll. Möge den Kameraden unſerer 
Ortsgruppe, welche, ebenfalls krank und ſiechen Körpers, arbeitsunfähig 
ind und jetzt noch nicht haben bedacht werden können, recht bald die 
gleiche Freude beſchieden ſein. — Die Feier des 1. Stiftungsfeſtes ſoll 
am 14. März cr. abends 8 Uhr im Wiener Cafe ſtattfinden und haben 
verſchiedene tüchtige Kräfte in liebenswürdiger Weiſe ſich bereit erklärt, 
im Intereſſe der alten Krieger zur Verſchönerung des Abends beizutragen, 
ſodaß das Programm ein ſehr reichhaltiges zu werden verſpricht. Die 
Thorner Kameraden ſollen zu dieſem Ffeſt eingeladen werden. Als ein 
ſchönes Zeichen von Kameradſchaft müſſen wir noch regiſtriren, daß der 
als Gaſt anweſende Kamerad der Ortsgruppe Thorn, 3 — Oberbrücken⸗ 
meiſter a. D. Richter u. a. werthvollen Kriegserinnerungen auch Origi⸗ 
nalphotographien von den Belagerungen von Strasburg und Paris vor⸗ 
legte und erklärte, was von den Kameraden dankbar anerkannt wurde. 
Namentlich erregte ein während der Belagerung von der Mairie von 
Paris aufgeſtellter Original⸗Preiskourant der Lebensmittel, (z. B. eine 
Ratte 3 Franks,) großes Intereſſe und Heiterkeit. Zum Schluß wurden 
einige Neuanmeldungen von Kameraden entgegengenommen. 


Podgorz, 29. Februar. (Verurtheilung.) In der letzten Sitzung 
der Straſkammer zu Thorn iſt der Nachtwächter Friedrich Grabowski 
1 hier wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. 


— —— — —— — — 


8 (Erledigte Schulſtellen.) Erſte Lehrerſtelle an der 
h chule in Treul, Kreis Schwetz, evangeliſch. (Meldungen an Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Engelien zu Neuenburg.) Stelle 
oſenberg, evangeliſch. 
telle an der Stadtſchule 
(Kreisſchulinſpektor Gerner zu Pr. 
Schwetz, katholisch. 
der Volksſchule zu 


— 


0 Friedland.) 
(Kreisſchulinſpektor Kießner zu Schwetz.) Stelle an 
Jaſtrow, evangeliſch. (Magiſtrat zu Jaſtrow.) 
(Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 
Geral (Weſtpr.), Kreisausſchuß des Kreiſes Strasburg (Weſtpr.), Chaufßee⸗ 
Aufſeber, 900 Mark. Kalſecl. Ober ⸗Poftdirektionsbezirk Danzig, Land⸗ 
briefträger, 650 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 


und 108 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Culm, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 
900 Mark Anfangsgehalt einſchließlich Kleidergelder und Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Strasburg (Weſtpr.), Kreis⸗Ausſchuß, Aſſiſtent, 1200 Mark. 


Der Angeklagte handelte 


| 
| 
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wirklich?“ 


a zu Neuguth, Kreis 
(Graf von Finckenſtein zu Schönberg.) Lehrer⸗ 
zu Pr. Friedland, Kreis Schlochau, evangeliſch. 
Stelle zu Poledno, Kreis 
einen Italiener, deſſen Name Lorenzo Camuſſo fein fol. 


land beobachtet. 


Mannigfaltiges. 

(Eine prächtige Naturerſcheinung) wurde 
am Donnerſtag in einem großen Theile des nördlichſten Deuiſch⸗ 
Die Sonne zeigte nämlich drei Nebenſonnen, 
die ihr an Größe und Glanz ziemlich gleich waren. Gleich⸗ 
zeitig bemerkte man am dftlihen Himmel drei Regenbogen, deren 
Farben ſich in umgekehrter Richtung deutlich von einander ab⸗ 
hoben. Das ſeltene Phänomen dauerte etwa 20 Minuten. 

(Die Geſammtzahl der 


genommen werden, wird dieſe Zahl bis zur Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung nur noch eine geringe Steigerung erfahren. Am ſtärkſten 
beſchickt iſt die Gruppe der Bekleidungs⸗Induſtrie, mit ca. 600 
Ausſtellern. Dieſe Zahl wechſelt täglich, da einzelne Ausſteller 
zurücktreten und andere dafür einſpringen. Es folgt dann die 
Gruppe Metallinduſtrie mit 350 Ausſtellern. 300 Ausſteller weiſt 
die Gruppe Kurz⸗ und Galanteriewaaren auf. 

(Eine elektriſche Sparlampe!) Mancher wird 
ungläubig den Kopf ſchütteln, denn dieſe beiden Begriffe, einer 
elektriſchen und zugleich Sparlampe, haben bis heute nicht recht 
miteinander harmonieren wollen. Und doch iſt die neuerfundene 
Bogenlampe des Ingenieur Niewerth in Berlin eine Sparlampe 
im vollſten Sinne des Wortes. Dieſelbe gebraucht in ihrer 
kleinſten Ausführung bei einer Spannung von 40 Volt die 
geringſte Stromſtärke von einem Amper. Das Licht, ein wirk⸗ 
liches Bogenlicht, wenngleich ihm die bläulichen Strahlen zu 
fehlen ſcheinen, iſt angenehm, nicht im Mindeſten blendend, ſelbſt 
wenn es unbedeckt brennt, und erſetzt das Glühlicht nach jeder 
Richtung hin. Die Lampe geſtattet eine ökonomiſche Vertheilung 
des Lichtes und brennt mit einer ſolchen Gleichmäßigkeit und 
Stetigkeit, daß ſelbſt große Unregelmäßigkeiten im elektriſchen 
Strom keine bemerkbaren Wirkungen auf daſſelbe ausüben. 
Die Konſtruktion des Werkes der neuen Lampe iſt eine derartig 
einfache und ſolide, daß eine Reparatur auf lange Zeit ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint. 

(Großartige Vermächtniſſe.) Aus Rom meldet 
man dem „B. Tgbl.“: Der jüngſt verſtorbene Bildhauer Müller 
vermachte hunderttauſend Frks. dem deutſchen Spital und zwei⸗ 
hundertfünfzigtauſend für junge italieniſche Künſtler. 

(Gedankenſplitter.) Der Streber macht es mit ſeiner Ueber⸗ 
e wie der Luftſchiffer mit dem Ballaſt; um höher zu ſteigen, wirft 
er ſie ab. — Den wahren Werth ſo manchen Geſchenkes erfährt man 
erſt ſpäter im Leihamt. — Die Claque ſchafft mehr Talente als die 


Natur. — Der Dünkel iſt ein Vorrecht der Unwiſſenden. — Vor der 


Hochzeit fragt ein Mädchen ihren Bräutigam: „Liebſt Du mich auch 
0 Nach der Hochzeit: „Steht mir der Hut auch wirklich gut?“ 
— Die Amtsmiene muß häufig die Amtstüchtigkeit erſetzen. — Die Ehe 
iſt ein Mandelkern, d'rum kann man es nicht wiſſen, ob ſüß er oder 
bitter iſt, eh' man nicht angebiſſen. 


Neueſte Nachrichten. 

Sonderburg. 29. Februar. Die „Sonderburger Ztg.“ 
meldet: Bei der Spar⸗ und Leihkaſſe in Lyſabbel auf Alſen 
iſt dem Vernehmen nach eine Uaterbilanz von mehr als einer 
Viertel Million Mark feſtgeſtellt worden. Die Kaſſe ſtand unter 
der Leitung des kürzlich verſtorbenen Abgeordneten Laſſen. 

Paris, 1. März. Nach Privattelegramm aus Valencia 
verhaftete daſelbſt die Polizei vier Perſonen, drei Spanier und 
Bei 


dieſem wurden ein Dolch und ein Rafirmefjer gefunden. Die Verhaf⸗ 
teten gaben an nach Lyon gehen zu wollen, um bei der An⸗ 


kunft des Präſidenten Faure zugegen zu ſein. Die Angelegenheit 


| int bed 
Konitz (Weſtpr.), kaiſerliches Poſtamt, Poſtſchaffner, 800 Mark Gehalt Teint bedeutungelos w fein. 


Philippopel, 29. Februar. Berichten aus Konſtantinopel 
zufolge wurden der Adjutant des Kriegsminiſters, Oberſtlieute⸗ 
nant Schefik, der Unterkommandant von Dolmabaadſche, Major 


Ausfteller der 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung) beträgt zur Zeit 
3780. Da nur noch in wenigen Gruppen Nachmeldungen an⸗ 


Burſchid und der Lehrer an der Kriegsſchule, Major Ahmed, 
wegen jungtürkiſcher Umtriebe zur Degradation und lebensläng⸗ 
licher Galeerenſtrafe verurtheilt. 

—Berantwwortid für Die Medattion: Den Warımann n Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
en N 11. März. 29. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: matter. 


i Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . » [217—251217— 

H Wechſel auf Warſchau kurz . . 216—90 216 
Preußiſche 3% Konſols. 99—70 99—70 
Preußiſche 3½ % Konſols 105 —20 105 —25 
Preußiſche 4% Konſols 106— 106 —10 

\ Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—801 99—80 

Deutſche Reichsanleihe 3½ % - 105—20 105 —25 

i Polniſche Pfandbriefe J % . - 67-80 67-80 
Polniſche Liquidationspfandhriefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100-30 100—30 
Thorner Stadtanleihe 3 ¼% 102—25 
Diskonto Nommandit⸗Antheile . 212—40 | 215—70 
Deſterreichiſche Banknoten 169—45169—50 

Weizen gelber: Mai 158 —25 157.5 
Ja! 158—25157—50 
loko in Newyork FW a OR 84— 
Daerr ei a Da A 
Mai „„ „ EEE ee 
Se ee 27— 27— 
aer 127—50127—59 
Hafer: Mai. 121— 121—25 
Juli 122 —75123— 
Rüböl: März 46—70] 46—80 
W 46—60 46—80 
Spiritus: 
50er loko RE 53— | 88-16 
70er loto 5 2 33—40 33—60 
70er März A 38—70] 38—70 
70er Mae I 39-39] 39—30 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼½ pCt. reſp. 4 pCt 


Berlin, 29. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4801 Rinder, 8856 Schweine, 
1206 Kälber und 7863 Hammel. — In dem reichlichen Rinderauftrieb 
waren feine ſchwere Stiere ſehr knapp und wurden über Notiz bezahlt; 
mageres Vieh auch nicht ſtark angeboten, ältere fette Kühe und ältere 
knochige Ochſen ſchwer verkäuflich. Nachfrage für den Export war gut. 
Es bleibt etwas Ueberſtand. 1. 56—60, ausgeſuchte darüber, 2. 50 —54, 
3. 45—48, 4. 40—43 Mark per 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief bei verhältnißmäßig viel guter Waare langſam 
und wird ziemlich geräumt. 1. 42—43, ausgeſuchte Poſten darüber, 
2. 40 — 41, 3. 37—39 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — 
Der Kälberhandel geftaltete ſich langſam. 1. 53—58, ausgeſuchte Waare 
darüber; 2. 48—52 3. 43—47 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel 
; werden bei ruhigem Geſchäftsgange ziemlich ausverkauft. Feinſte Lämmer, 
nicht reichlich vertreten, wurden auch über Notiz bezahlt. 1. 45 —47, 
Lämmer bis 50, 2. 42—44 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 29. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,70 Mk. Br., 52,20 Mk. ©d., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,20 Mk. Br., 32,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
? Dienſtag, 3. März 1896. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: abends 3 Uhr Miſſionsandacht: 
! Pfarrer Endemann. 


Mittwoch, 4 März 189 


6. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: abends 5 Uhr Paſſionsgottesdienſt: 
Pfarrer Hänel. 


Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends ½8 Uhr Paſſtonsgottesdienſt 
verbunden mit der Miſſionsſtunde: Pfarrer Endemann. 
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| | Union-Seidenstoffe | 
| T 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
{ |unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz, 


Adolf Grieder & Cie., Abt Unen, Zürich, 
| Königl. Spanische Hoflieferanten, 


1 


Frau, unſere gute Mutter 


Frau Wilhelmine Arczykowski geb. Salomon 


in ihrem 60. Lebensjahre. 
Dies zeigen mit tiefbetrübten Herzen an 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe, 


Lindenſtraße 12, aus ſtatt. 
Mocker den 1. März 1896. 


Zahnarzt David, 


Bacheſtr. 2, I, links. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr 
mit Ausnahme Sonntags. 
0099008009209 00 99669028088 
BBP bc 


fk. 6000 x 


ſichere Hypothek a 5% zum 1. April zu zediren. 
Gefl. Off. unter X. 72 an die Exp. d. Ztg. 


In hiesiger Forst 


liegen ca. 


250 Stück Kiefern- 


stämme 
und auf dem Gutshofe 


6 starke Eichen 


zum Verkauf. 

Gefl. Preis offerten bitte an das 
Dominium zu richten. — Beſichtigung 
des Holzes unter Zuziehung des Förſters 
jederzeit geſtattet. 


Sängerau. Meister. 


Zur Confirmation. 


Gesangbücher 
Geschenkwerke 


Luzerne, 


aller Art, don der 


Spruchkarten. 


Ganz aparte Neuheiten. 


Justus Wallis, 


Breitestrasse. 
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Heute früh 5 Uhr entſchlief nach langem ſchweren Leiden meine innigſtgeliebte 


— 1 Wcjipt. erbeten, 
PILIITTITIELTIH III II II ST 


Klee U. Gtas-Sämereien. 


Alle Sorten Feld-, Wald- und Gartensämereien, 
rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, In- 
carnathklee, Spätklee, Bockharaklee, franzöſiſche 
Seradella, 
Reygres, Grasmischungen und verſch. andere Gräser. 
Ferner Mais, Runkeln, Möhren u. Gemüsesämereien 


Danziger Samen - Control - Station 
auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, offeriren billigt. 


Für Sämereien, die uns geliefert werden, 
die höchſten Marktpreiſe. 


Jeden Donnerstag 


von 2—4 Uhr Nachm. 
komme ich nach Reuczkau und habe Sprech⸗ 
ſtunden im Gaſtlokale der Frau Heise. 
Dr. Klimkiewiez, prakt. Arzt, 
Unislaw. 


Dr.Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 


Schleunigſt geſucht 


an jedem, auch dem kleinſten Orte, ſolide 
Herren z. Verkauf von Cigarren für ein 
J. Hamburger Haus a. Private, Wirthe ꝛe. 
Vergtg. 1500 Mk. oder hohe Prov. Off. u. 
R. R. 712 a. Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 
Hamburg. 


Ein geräumige Wohnung 
(5—6 Zimmer), wenn möglich mit Garten, 
wird zum 1. April geſucht. Angebote mit 
Preisang. u. Bejchreib. ſchleunigſt u. Nr. 866 
an M. Jung in Lautenburg Weſtpr. erbeten. 


ſtatt. 


Entree: 


Schützenhauſe 


Tymothee, engl., ital., franz. 


zahlen 


U. B. Dietrich & Sohn. 


Künſtler⸗Porſtellungen 
e et eee eee 
des ausgezeichneten 
Berliner Spezialitäten- 


Ensembles. 
Anfang 8 Uhr. 


Nummerirter Platz 1 Mark, 
Saalplatz 50 Pf. Gen 
billets für numm. Platz a 9 Mark ſind im 


Reſaurant, Beidhskrone” 


Dienstag, Donnerstag u. Sonntag 


Hlki-Conteit 


u. humoristische Vorträge. 


Das Zum Beſten des 


. Sympnonſe- Concert! Steine ture Beni 


der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 
findet nicht am 4. März, ſondern 


Mittwoch den 11. März 


K. Rieck, Stabshoboiſt. 


Schützenhaus Thorn. 
glich. "BEE 


um 10. Mürz 1896 


grossen Saale des Artushofes 
von Dilettanten 


aus dem Kreiſe Thorn eine 


Theater⸗ 
Aufführung 


ſtatt. 
Billets a I ME. 50 Pf. der Buchhdig. 


des Herrn E. F. Schwartz zu haben. 
Beſtellungen auf Logen nimmt Herr 
Meyling entgegen. 


Generalprobe 
um 9. März. 
Billets 


für Erwachſene 1 Mk. 50 Pf., für 
Kinder 50 Pf. 
Grützmühlenteich. 
Sichere u glatte Eisbahn. 
Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski. 


Wohnungen 


zu verm. bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Koppernikusstr. 24 
ſind 2 kl. Wohnungen zum Oktober z. verm., 
auch iſt daſelbſt ein Klavier zu verkaufen. 


Braunweißer Jagdhund 


Treff, 


langhaarig am Behängen und — 

Ruthe, entlaufen. Gegen Be⸗ = 

lohnung abzugeben bei ere 
Lieutenant Bartsch, Brückenkopf. 


Ein weißbrauner Hühnerhund 


eingefunden bei Büring, Gr. Mocker 36. 


Grosse 


Dutzend⸗ 


zu haben. 1 1 
Die Direktion. 


eden 


Jheel. 


B 


Moutag 


Flacki. 


nur la-Oualität, 


glatt und mit Mustern in 3 Breiten 


(57, 68, 90 em.) 


zu Original-Fabrikpreisen. 


[Philipp Elkan Nachfolger. 


Inhaber: B. COHN. 


empfiehlt zu ganz besonders billigen Preisen: 


Cocosläufer, Schlittengeläute, 


nie wiederkehrende Gelegenheit, 


2 da 


33% Procent 
unter Einkaufspreisen. 


Winter-Handschuhe|Gummischuhe, 
für Herren u. Damen nur 


in nur besten Marken, russisches Fabrikat, 
Glace mit Futter, Wildleder ete. in allen Sorten, mit u. ohne Futter, 


auffallend billig. 15 Procent Rabatt. 


Am 3. bis 10. d. Mts. kommen sämmtliche japanische Fabrikate sg zum Verkauf, als: 


Tablettes, Brotkörbe, Vasen etc. 2 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die erfolgte Wahl des 
Polizei⸗Kommiſſarius Zelz zum Polizei⸗In⸗ 
ſpektor vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
beſtätigt worden iſt. 

Thorn den 28. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das für den 3. März d. Is. ange⸗ 
ſetzte Scharfſchießen aus Geſchützen 
findet nicht ſtatt. 
Schießplatzverwaltung Thorn. 

Freiwillige 
Verſteigerung. 


Dienſtag den 3. März d. Is. 
von vormittags 9 Uhr ab 
werde ich dem Geſchäftslokale des Klempner⸗ 
meiſters Herrn A. Kotze hierſelbſt, Breite⸗ 
und Schillerſtraße⸗Ecke, 
die Reſtbeſtände des Waaren⸗ 
lagers, beſtehend in Haus⸗ u. 
Küchengeräthen, Blech⸗ und 
Meſſingwaaren, ſowie Bades 
wannen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 29. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 3. März 1896 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Mocker, Thornerſtraße Nr. 64 
am Gaſthauſe zum „Schwarzen Adler“ folgende, 
zu einer Nachlaßſache gehörigen Gegenſtände 

freiwillig verſteigern: 
1 Britſchke, 1 Arbeitswagen, 
1 Jagdſchlitten nebſt den 
dazu gehörigen Sielen, 1 
Egge, 1 Pflug, mehrere 
Spinde, I Gewehr (Doppel: 
lauf), Geſchirr, Bilder uſw. 
Thorn den 29. Februar 1896. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Gründliche Klavierunterricht 
wird zu mäßigem Preiſe ertheilt 
Gerechteſtraße Ur. 7, III. 
I gut möbl. Zim. z. verm. Baderſtr. 2, I, l. 


Standesamt Thorn. 

Vom 24. bis einſchl. 29. Februar 1896 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Scheffer Ferdinand Schreiber, T. 2. 
Schneidermeiſter Franz Roeßel, T. 3. Maurer 
zn Machran, S. 4. Mühlenbauer 

einhold Rau, T. 5. unehel. S. 6. Hoboiſten 
Binzent Nikolaus Ilka, T. 7. Arbeiter Joſeph 
Piaſecki, T. 8. Cementgießer Johannes 
Nehring, S. 9. Buchhalter Max Köhler, T. 
10. unehelicher S. 11. Arbeiter Johann 
Lawrenz, S. 12. Klempnermeiſter Carl 
Meinaß, S. 13. Arbeiter Jakob Iwanski, 
S. 14. Malermeiſter Julius Krauſe T., 15. 
unehelicher Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. Anna Schreiber, 22½ St. 2. Franz 
Kwiatkowski, 1 J. 3 M. 3. Handelmanns⸗ 
frau Tamer Aura geb. Sperling, 37 J. 
4. Wurthſchafts ⸗Inſpektorfrau Eliſabeth 
Kuczynski geb. Jeſchke, 69 J. 3 M. 5. 
Schneider Friedrich Heißrath, 39 J. 8 M. 
6. Fan e ige Anna Muderack 
geb. ffabianki, 79 J. 6 M. 7. Musketier 
Hans Heinrich Peterſen, 22 J. 9 M. 8. 
Bruno Raniedi, 7 M. 9. Felix Lucian 
Blaszkiewicz, 17 T. 10. Arbeiter Wladislaw 
Czaijkowski, 28 J. 1 M. 11. Willy Ernſt 
Walter Zimmermann, 2 1 8 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Karl Heinrich Auguſt Prügel 
und Alwine Klemke. 2. Arbeiter Otto Karl 
Auguft Höftmann und Anna Marie Luiſe 
Mietzke. 3. Fabrikarbeiter Johann Jegodka 
und Erneſtine Wilhelmine Benkau. 4. Arb. 
Carl Auguſt Priebe u. Auguſte Wilhelmine 
Flugs. 5. Reſtaurateur Paul Albert Wilhelm 
Joch u. Johanna Agnes Hedwig Mühlen⸗ 
berg. 6. Arbeiter Carl Friedrich Nitz und 
Emma Mathilde Kowalke. 7. Schiffer David 
Daniel Domke und Emilie Roeder. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. | 


Königliche Oberförfterei Wodek. 


Am 9. März 1896 von vormittags 10 Uhr ab 

ſollen im Gaſthauſe zu Gr. Wodek folgende Kiefernhölzer: 
Belauf Grünfließ, Schläge, Jagen 4, 90: 60 Bohlſtämme, 100 Rm. 
Kloben, Jagen 58: 166 Rm. Knüppel, Totalität: 164 Rm. Kloben, 


460 Rm. Knüppel; 


Belauf Wodek, Schlag, Jagen 39: 109 Stück Bauholz 4.—5. Klaſſe, 
Totalität: 459 Rm. Kloben, 336 Rm. Knüppel; 

Belauf Kienberg, Schlag, Jagen 49: 6 Stück Bauholz 3.—5. Klaſſe, 
Jagen 84, 117, 122: 200 Stangen 1. Klaſſe, 90 Stangen 2. 
Klaſſe, 217 Rm. Kloben, 230 Rm. Knüppel, 150 Rm. Reiſer 3. 
Klaſſe, Totalität: 356 Rm. Kloben, 157 Rm. Knüppel; 

Belauf Getan, Schläge, Jagen 159, 163, 201, 125: 
439 Rm. Kloben, 110 Rm. Knüppel, Totalität: 126 Rm. Kloben, 


28 Rm. Knüppel; 


Belauf Grätz, Schläge, Jagen 187, 189, 194: 65 Bohlſtämme, 34 Rm. 
Pfahlholz, 320 Rm. Kloben, 123 Rm. Knüppel, Jagen 232, 227: 
30 Kot. Dachſtöcke, 116 Rm. Reiſer 2. Klaſſe, 570 Rm. Reiſer 3. 
Totalität: 35 Rm. Pfahlholz, 100 Rm. Kloben, 68 Rm. 


Klaſſe, 
Knüppel 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. y 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Holzverkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 


Kgl. Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 6. Marz 1896 von vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſoll im 
Beutling'ſchen Gaſthauſe in Gr. Neu⸗ 
dorf 1 

Kiefern⸗Brennholz: Belauf Elſen⸗ 
dorf, Schläge, Jagen 18: 234 
Rm. Kloben, 802 Rm. Reiſig 3. 
Klaſſe, Jagen 70: 172 Rm. 
Kloben, Totalität, Jagen 9, 16, 
40, 45, 47, 68, 71/72, 89, 91, 
108/9, zuſammen 130 Rm. Kloben, 
23 Rm. Knüppel, 27 Rm. Reiſig 
2./3. Klaſſe; Belauf Kirſchgrund, 
Totalität, Jagen 20/22, 24, 75/77, 
94, 129, 133, 151,156, zuſammen 
146 Rm. Kloben, 188 Rm. 
Knüppel, 106 Rm. Reiſig 2./3, 
Klaſſe; Belauf Neudorf, Totalität, 
Jagen 56, 57, 79, 81, 85, 
104/5, 121, 139, 160, zuſammen 
307 Rm. Kloben, 143 Rm. 
Knüppel, 14 Rm. Reiſig 2./3. 
Klaſſe; Belauf Brühlsdorf, Schlag, 
Jagen 180: 143 Rm. Kloben, 
40 Rm. Knüppel 1. Klaſſe, To⸗ 
talität, Jagen 123/24, 126/28, 
140, 142/44, 161: zuſammen 
263 Rm. Kloben, 108 Rm. 
Knüppel. Von mittags 1 Uhr 
ab Kieſern⸗Nutzholz. Elſendorf, 
Jagen 18: 277 Stück 3.5. 
Klaſſe, Jagen 87, Schlag: 
25 Stück 3./5. Klaſſe, Kirſchgrund, 
Jagen 48, Durchforſtung: 40 
Stück 3.5. Klaſſe und 6 Bohl⸗ 
ſtämme, Jagen 49, Totalität: 6 
Stück 4./5. Klaſſe; Neudorf, Jagen 
121, Totalität: 4 Stück 2./4. 
Klaſſe; Brühlsdorf, Jagen 125, 
Durchforſtung: 20 Stück 3.5. 
Klaſſe und 15 Bohlſtämme, 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf aus⸗ 
geboten werden. 
Eichenau den 28. Februar 1896. 
Der Oberförſter. 


Steingräber 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz. 
G. Soppart. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Einen befferen Kafſer 


können Sie kaum trinken, als wenn Sie 
als Zuſatz zum Bohnenkaffee Kathreiner's 
Malzkaffee verwenden. 

Dieſes Fabrikat iſt einzig in ſeiner Art, 
weil es durch einen in den Tropen gewonnenen 
Extrakt aus dem Fleiſche der Kaffeefrucht 
nach patentirtem Verfahren mit 
Kaffeeſchmack verſehen wird. Durch dieſe 
Eigenſchaft zeichnet ſich Kathreiner's Malz⸗ 
kaffe vor allen Konkurrenz⸗Produkten aus. 

Als Zuſatz zum Bohnenkaffee leiſtet 
Kathreiner's Malzkaffee — der auch unver⸗ 
miſcht für ſich getrunken werden kann — 
vorzügliche Dienſte, indem er den Bohnen⸗ 
kaffee im Geſchmack voller und angenehmer 
und zu einem geſünderen Getränke macht. 
Eine Miſchung von halb Kathreiner's Malz⸗ 
kaffee und halb Bohnenkaffee haben ſelbſt 
Kenner ſchon oft für reinen Bohnenkaffee 
getrunken. Da Kathreiner's Malzkaffee vier⸗ 
bis fünfmal billiger iſt, wie Bohnenkaffee, 
erzielt man durch ſeine Verwendung weſent⸗ 
liche Erſparniſſe. 

Kathreiner's Malzkaffen kommt zum 
Schutze gegen Fälſchungen und um ſein 
Aroma zu konſerviren, niemals loſe oder 
gemahlen, ſondern nur in ganzen Körnern 
und wur in plombirten Packeten in den 
Handel. Man hüte ſich vor minderwerthigen 
Nachahmungen und achte genau auf die 
Schutzmarke und die Firma Kathreiner's 
Malzkaffee⸗Fabriken, München. 


Verkaufe Saatkar oje 


gegen Baarzahlung in Käufers Säcken. 


Professor Maerker, 
Phöbus, 

70 Kühn (frühe) 
Victor ) b id Sort 37 
Rosenkartoffeln ) beibe en ſehr früh, 
Reichskanzler (ſpät), 

Magnum Bonum. 


Ausgezeichnet überwinterte Pferderüben 
à 1,10 Mark, ſowie 


ſehr ſchünen Hafer 
a 6,50 Mk. per Ctr. frei Haus. Beſtellungen nicht unter 2 Ctr. 


Weinschenck-Grzypne per Sulmier. 


Lehrlinge 


ſtellt ein bei einem Wochenlohn von 5 Mk. 
Emil Hell, Glaſermeiſter, Breiteſtr. 4. 


den Lehrling 


verlangt. A. Wunsch. Schuhmachermſtr. 
FFC ͤ TTT 
ür meinen Ii jährigen Buaben, 
der von Oſtern ab das Gymnaſium be⸗ 
ſuchen ſoll, ſuche ich eine Pen ſion, 
Bromberger Vorſtadt bevorzugt; Zu⸗ 
ſammenſein mit einem Altersgenoſſen 
und Beaufſichtigung durch einen Schüler der 
Oberklaſſen erwünſcht. 
Oberamtmann Neuschild, Neugrabia. 
Ein frdl. möbl. Vorderzimmer von jof. zu 
verm. Brückenſtraße 16, 3 Tr. 


Täglicher Kalender. 


75 Bohlſtämme, 


—— 2 


— aussen Naturwolle, innen weiss Maco 
vorzüglichster Qualität, — 
überreizt die Haut nicht, geht in der 
Wäsche nicht ein und filzt nicht, bei Billig- 
keit und grösster Dauerhaftigkeit; ist 
durchlässig wie reine Wolle und solcher 
hygienisch gleichzustellen nach der Beur- 

theilung des Herrn Geheimrath 


Professor Dr. von Pettenkofer, 


ferner Lager von 


Herren - Unterkleidern 


in Wolle, Macco, Baumwolle, 


System Prof. Jaeger, Dr. Lahmann, 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Shorn, 
Altstädt. Markt Nr. 23. 


Einen Lehrling 
P. Hartmann, = 
Gold: und Silberwaarenſabrik.] Wohnung zu vermiethen Brüdenftr. 22, 


Die Große Silberne Denkmünze 
der Deutſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft 


ür neue Geräthe erhielt für 1892 der 


Bergedorfer Alfa-Separator, 


ür Handbetrieb, ſtündl. Leiſtung 70-350 Liter, 
600—2 


rei Haus nur Thorn und Bromberger Vorstadt, sowie 
Mocker an der Chaussee. 


ſucht 


für Kraftbetrieb, „ „ .. 


Dampiturbin - Alfa - Laval- Separatoren 
machen jeden Motor überflüſſig, 


arbeiten mit direktem Dampf von nur 1½ Atm., Spannung ohne Transmiſſion, Riemen 2c., 
haben Zentralſchmierung und Feder⸗Halslager ohne Gummiring. 


Stündliche Leistungen 400-2100 Liter 
Dampfturbin-Vor warmer. 


E 2 

Pasteure-, Butter maschinen. 1% f 3 F 213 
Milchunterſuchung auf Fettgehalt, à Probe 20 Pfg. n 5 3 f 8 5 3 5 
Bergedorfer Ei R bet elek 

ergeuorier EIsenwerk. an r 

AA Sauptvertreter für Weſtpreußen und Negierungs⸗ ee 
R Bezirk Bromberg: e 
wi — | u | u | — 

O. v. Meibom, Bromberg, 5 878 21,8] 4 
Bahnhofstrasse 49, part. 13 15 1617 1819 

Techniſche Reviſionen 2 mal im Jahre werden pro Reviſion inel. Reiſe⸗ 20 22 23 24 25 26 
koſten mit Bahn und Poſt Haut fr u 5 Mark für Handſeparatoren; 8 Mark 27 29 30 — — — 
für Göpelanlagen; 10 Mark für Dampfanlagen auf Gütern; 15 Mark Sammel⸗ Mai — — — 1 23 
molkereien und Genoſſenſchaften. 4 667 8 910 


Hierzu Beilage. 


S Deere «4 
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Beilage zu Nr. 


Dienſtag den 3. März 1896. 


53 der „Thorner Preſſe“. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
6. Sitzung vom 29. Februar 1896. 


In der heutigen Sitzung wurde zunächſt der neu in das Haus ein⸗ 
getretene Graf zu Solms⸗ Rödelheim vereidigt. Sodann wird in 
einmaliger Schlußberathung der Entwurf eines Geſetzes wegen Aufhe⸗ 
bung der im Gebiet der Monarchie beſtehenden Taxordnungen für ap⸗ 
probirte Aerzte und Zahnärzte unverändert angenommen. 

Es folgt eine Reihe von Kommiſſionsberichten. Der Sitz des Frhrn. 
v. Wintzingerode⸗Knorr im Herrenhauſe wird für erledigt erklärt, 
und es wird beſchloſſen, den Minifter des Innern zu erſuchen, bald⸗ 
thunlichſt eine anderweite Präſentationswahl für den Verband des alten 
und des befeſtigten Grundbeſitzes in dem Landſchaftsbezirk Eichsfeld⸗ 
Hohenſtein herbeiführen zu wollen. Eine Petition um Erhöhung der 
Wanderlagerſteuer bis auf 100 Mk. pro Woche wird nach lebhafter Be⸗ 
fürwortung durch Herrn v. Graß und Frhrn. v. Stumm der Regierung 
zur Erwägung überwieſen. Der Geſetzentwurf über das Grundbuch⸗ 
weſen und die Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen im 
Kreiſe Herzogthum e, der die Einführung der preußiſchen 
Grundbuchgeſetzgebung in dieſem Landestheile bezweckt, wird nach Be⸗ 
fürwortung durch den Juſtizminiſter mit geringen Aenderungen ange⸗ 
nommen. Eine Petition des Schutzvereins Berliner Bauintereſſenten 
wegen Ergreifung von Maßnahmen zu Bekämpfung der Mißſtände des 
baugewerklichen Lebens wird der Regierung als Material überwieſen. 
Zu dem Kommiſſionsbericht über die Denkſchrift wegen Ausführung der 
geſetzlichen Vorſchriſten über die Rückerſtattung der Grundſteuerentſchädi⸗ 
gungen liegt ein Antrag des Grafen v. Königsmarck vor, eine Reſolu⸗ 
n zu beſchließen, dahingehend, das Herrenhaus ſtehe bezüglich der 
Rückzahlung der Grundſteuerentſchädigung auf demſelben Standpunkt, 
den es am 18. Mai 1895 eingenommen habe. Graf v. Königs marck 
befürwortet ſeinen Antrag, indem er es beklagt, daß das Staatsminiſte⸗ 
rium beſchloſſen habe, den von beiden Häuſern des Landtages angenom⸗ 
menen Geſetzentwurf des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg wegen Aufhebung 
der Rückzahlungspflicht an allerhöchſter Stelle nicht zur Vollziehung vor⸗ 
zulegen, und erklärt die Rückzahlungspflicht für höchſt ungerecht. Finanz⸗ 
miniſter Miquel weiſt dem gegenüber darauf hin, daß die Rückzahlungs⸗ 
pflicht der Grundſteuerentſchädigung einen integrirenden Beſtandtheil der 
ganzen Steuergeſetzgebung bilde, die nicht ohne Grund nach ſo kurzer 
Zeit nn des 8. dürfe. Die N aber ſeit der erſten Be 
ſchlußfaſſung des Landtages, in der die Rückzahlungspflicht ausgeſprochen 
ſei, nicht geändert. Auch ſeien Härten bei der Rückzahlung vermieden 
worden. Dr. Dernburg beſtreitet, daß die Rückzahlungspflicht integri⸗ 
render Theil der Steuergeſetzgebung ſei, und betont, daß beide 
Häuſer des Landtages, welche die Vertretung des Landes darſtellten, ſich 
fur die Aufhebung der Rückzahlungspflicht Fa fer hätten. In⸗ 
ſofern habe ſich die Sachlage geändert. Graf Klinkowſtröm führt 
aus, daß der Beſchluß des Staatsminiſteriums nicht geeignet ſei, die 
ländliche Bevölkerung von dem Wohlwollen der Regierung zu überzeugen. 
Der Behauptung, daß die Rückzahlungspflicht einen beſonderen Druck 
85 die Bauern übe, tritt der Finanzminiſter entgegen. Ebenſo bekämpft 
” erbürgermeifter Becker den Antrag Königsmarck, den darauf Frhr. 
B. olemacher für ein kleines Mittel für die Landwirthſchaft erklärt. 
er Reſolution des Grafen Königsmarck wird darauf mit großer Mehr⸗ 
erkläre genommen, die Denkſchrift durch Kenntnißnahme für erledigt 


Montag 11 Uhr: Einmalige Schlußberathung des Geſetzentwurfs 
wegen Abänderung der Grenze zwiſchen den Kreiſen Caſſel und Wolf⸗ 
hagen, Kommiſſtonsberichte. — 


Abgeordnetenhaus. 
31. Sitzung vom 29. Februar 1896. 

Das Haus ſetzte heute die zweite xejung des Kultusetats bei dem 
Titel „Miniſtergehalt“ fort. Abg. Bachem (Ctr.) hält an feinen geſtrigen 
Darlegungen über die angebliche imparitätiſche Behandlung der Katho⸗ 
liten im Kultusetat feſt; die entgegengeſetzten des Miniſters ſeien für 
ihn nicht kontrolirhar. Werde ein katholiſches Gymnaſium zu Berlin an 
einem geeigneten Orte erbaut, ſo werde es ſchon beſucht werden. Kultus⸗ 
miniſter Boſſe widerlegt nochmals den Vorredner. Zu den Ausgaben 
für die Wittenberger Schloßkirche z. B. ſei der Staat rechtlich ver⸗ 
pflichtet geweſen; man möge auch in Vergleich ziehen, was der Staat 
zur Wiederherftellung des Kölner Doms beigetragen habe. In Berlin 
beſtänden keine evangeliſchen, ſondern nur paritätiſche Gymnefien, und 
nur ſolche gründe der Staat. Abg. Krauſe (natlib.) weiſt die Be⸗ 
hauptung des Abg. von Heydebrandt zurück, daß die Bewegung gegen 
das Zedlitzſche Volksſchulgeſetz künftlich geweſen ſei; unſere Volksſchulen 
ſeien übrigens ſchon jetzt thatſächlich chriſtliche. Anſtatt die Paritätsfrage 
aufzuwerfen, ſollten alle zuſammenſtehen gegen die inneren Feinde der 
geſammten Staatsordnung. Abg. Dauzenberg (Etr.) erklärt die 
Zurücknahme des Zedlitz ſchen Entwurfs für einen Akt nicht der Staats⸗ 
weisheit, ſondern der Staatsunklugheit; die Miniſter ſeien damals, ein⸗ 
ſchließlich des Miniſters Miquel, nicht ehrenvoll im Amt geblieben, an⸗ 
ftatt mit dem Grafen Zedlitz auszuſcheiden. Dies Haus ſei feiner Zeit 
auf die Parole des Volksſchulgeſetzes gewählt worden, und die Mehrheit 
würde ihm auch heute zuſtimmen. Der Kultusminiſter erwidert, 
daß er ſelbſt ſicherlich nicht auf dieſe Parole hierher geſtellt worden ſei, 
und weiſt namens des geſammten königlichen Staatsminiſteriums die 
Wendung des Vorredners „nicht ehrenvoll“ zurück. Vizepräſident Frhr. 
v. Heereman ruft den Abg. Dauzenberg (Ctr.) nachträglich wegen 
dieſes Ausdruckes zur Ordnung; der Abgeordnete erklärt, ihn nicht per⸗ 
ſönlich, ſondern im konſtitutionellen Sinne gemeint zu haben. Abg. v. 
Eynern (natlib,) führt für die Feindſeligkeit gegen den Proteſtantis⸗ 
mus Aeußerungen der katholiſchen Preſſe und aus Katholikenverſamm⸗ 
lungen an. Abg. Rickert (frſ. Ver.) tritt für die preußiſche Staats⸗ 
ſchule ein und verlangt, daß die Lokalſchulinſpektionen aufgehoben, die 
Kreisſchulinſpektionen aber nur mit Fachmännern beſetzt würden. 
Miniſterialdirektor Kuegler giebt Nachweiſe darüber, daß die Schul⸗ 
dispoſitionsfonds ohne Rückſicht auf die Konfeſſion nur nach der Be: 
dürfnißfrage verwandt würden, und erklärt eine Reform der Schul: 
inſpektionen für nicht nothwendig. Abg. Stöcker (b. k. F.) hält den 
gegenwärtigen Zeitpunkt für die Schaffung eines Volksſchulgeſetzes für 
günſtig; leider hätten wir keine Volksabſtimmung über ſolche Fragen, 
ſondern die öffentliche Meinung werde von der Preſſe irregeleitet und 
gefälſcht, ſonſt wäre der Zedlitzſche Entwurf durchgegangen. Der Redner 
beleuchtet die konfeſſionellen Verhältniſſe auf den mittleren und höheren 
Lehranſtalten; bei der hohen Zahl jüdiſcher Schüler und Schülerinnen 
auf denſelben leide die nationalsreligiöfe 9 7. Hoffentlich komme 
in Jahrzehnten die Zeit, daß die Scheidewand zwiſchen katholiſchen und 
evangeliſchen Deutſchen gefallen ſei. Abg. Porſch (Ctr.) nimmt die 
Katbolikenverſammlungen und die katholiſche Preſſe gegen den Abg. v. 
Eynern in Schutz. Das Centrum ſei für den Zedlitzſchen Entwurf 
geweſen, um der Volksſchule eine geſetzliche Grundlage zu geben. Die 
heutige Volksſchule ſei allerdings chriſtlich, aber ihr Charakter könne 
jederzeit umgeſtoßen werden. Die Aus führungen des Abg. von Heyde⸗ 
brandt hätten gezeigt, daß zwiſchen dem corpus evangelicorum und 
dem corpus catholicorum kein klaffender Spalt mehr beſtehe; der 
Redner würde ſich freuen, wenn ſich beide zu gemeinſamer Arbeit 
zuſammenfänden. 

Nähe Sitzung Montag 11 Uhr: Fortſetzung. 
ovinziaknachricgtan. i 
O Culmſee, 1. März. (Berſchiedenes.) Am Sonnabend fand im 
Lokale des Herrn O. Deuble eine Sitzung des Lehrervereins flatt, die 
trotz des an dieſem Tage herrſchenden heftigen Schneegeſtöbers zahlreich 
beſucht war. In derſelben gelangten zunächſt die vom Vorſtande des 
Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer an das Abgeordnetenhaus ab⸗ 
8 Beſchlüſſe betreffend das neue Lehrerbeſoldungsgeſetz, deren 

bſchrift dem Verein zugeſchickt wurde, zur Kenntnißnahme der Mit. 


glieder. Die Verſammlung iſt mit den in den Beſchlüſſen enthaltenen 
Wünſchen und Vorſchlägen voll und ganz einverſtanden, und beſchließt 
dieſelbe einſtimmig, den unſeren Kreis vertretenden Landtagsabgeordneten 
Herrn Rittergutsbeſitzer Meiſter⸗Sängerau zu bitten, im Sinne der oben⸗ 
erwähnten Beſchlüſſe für das Lehrerbeſoldungsgeſetz einzutreten. Hierauf 
ſprach Herr Kantor Krauſe⸗Culmſee über das Thema: „Hexenaberglaube 
und Hexenprozeſſe in Deutſchland“. Die Ausführungen des Referenten, 
die über eine Stunde dauerten, fanden allgemeinen Beifall. Der Antrag, 
im Anſchluß an jede Sitzung eine Uebung von Geſängen vorzunehmen, 
gelangte zur Annahme. Die nächſte Sitzung findet am Sonnabend den 
28. d. M. ſtatt. Den Vortrag zu derſelben übernahm Herr Krüger⸗ 
Windak über „Apperſeption“. — Der Inſpektorenverein hielt geſtern im 
Saale des Hotels „Deutſcher Hof“ einen Ball ab, der von Mitgliedern 
und eingeladenen Gäſten von hier und aus der Umgegend ſtark beſucht 
war. Vor Beginn deſſelben fand ein Feſteſſen ſtatt. Beim flotten Tanz, 
der bis gegen frühen Morgen dauerte, nahm das Feſt den angenehmſten 
Verlauf. — Im Laufe des geſtrigen Nachmittags ift fo viel Schnee ge⸗ 
fallen, daß einige Beſitzer von außerhalb gegen Abend mit Schlitten nach 
der Stadt gefahren kamen. Die Märzſonne wird jedoch dem Schnee 
wohl alsbald den Garaus machen. — Geſtern beendigte die hieſige Zucker⸗ 
fabrik die Prozedur des zweiten Produkts; mit dem dritten Produkt ſoll 
nach ſechs Wochen begonnen werden. Die Verwaltung der Zuckerfabrik 
ſteht mit dem Fiskus, dem Patron des Sees, in Unterhandlung wegen 
Ankaufs des großen See'es. — Die Stadtverwaltung läßt in verſchiede⸗ 
nen Stadttheilen Brunnen bauen; es ſollen deren acht errichtet werden. 
Die Errichtung derſelben iſt aus einem tiefgefühlten Bedürfniſſe hervor⸗ 
gegangen, weil hier bisher an brauchbarem Koch- und namentlich Trink⸗ 
waſſer ſehr gemangelt hat. — Zum Frühjahr wird ſich hier in der 
Cu'merſtraße ein dritter Konditor etabliren. — Es herrſcht hier die Ab⸗ 
ſicht, zu den hier bereits beſtehenden 25 Vereinen noch einen neuen 
Verein zu gründen, nämlich einen chriſtlichen Jünglings verein. — Ein 
Schulknabe, der das Elternhaus aus Furcht vor Strafe wegen eines be⸗ 
gangenen Vergehens nicht aufſuchen wollte, drang in der Schimmer: 
Hunde durch ein offen gebliebenes Fenſter in ein Klaſſenzimmer der 
Schule ein, um ſich hier eine Schlafſtelle zu verſchaffen. Er wurde aber 
vom Schuldiener, der die Klaſſenzimmer zur Nacht heizt, bemerkt und 
durch denſelben den Eltern zugeführt, die ihm die wohlverdiente Strafe 


zu theil werden ließen. 
Culm, 28. Februar. (Etat der Kämmereikaſſe.) Der Magiſtrat 


und die Finanz⸗ und Oekonomiedeputation haben nunmehr den Etat der 
Kämmereikaſſe pro 1. April 1896/97 berathen, in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf je 240 000 Mk. feſtgeſtellt und beſchloſſen, der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu empfehlen, zur Deckung des auf 88 888 Mk. feſtgeſtellten 
Fehlbetrages die Erhebung von 100 pCt. Betriebsſteuer, von 170 pCt. 
Realſteuern (Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer) und eines Zuſchlages 
von 170 pCt. zur Einkommenſteuer zu beſchließen. Daß die Realſteuern 
und Zuſchläge zur Einkommenſteuer gegen das Vorjahr um 15 pCt. ge⸗ 
ringer geworden, iſt darauf zurückzuführen, daß die Verwaltung früherer 
Jahre mit Ueberſchüſſen abgeſcloſſen hat, von denen der Betrag von 
10000 Mk. in den Etat pro 1856/97 eingeſtellt worden iſt. Aus der 
ſtattgehabten Etatsberathung iſt noch hervorzuheben, daß die Verhand⸗ 
lungen über den Bau eines zweiten Gaſometers nunmehr endlich zum 
Abſchluß gekommen find und daß der Magiſtrat faft einſtimmig ſich für 
den Bau ausgeſprochen hat. Die Sache kommt nächſtens zur Beſchluß⸗ 
faſſung vor die Stadtverordnetenverſammlung. Für dieſen zweiten Gaſo⸗ 
meter ſind Ausgaben nicht in den Etat geſtellt worden, weil die Koſten 
aus einem Darlehn beſtritten werden ſollen. 


Aus der Welt der Technik. 
Elektriſche Blitzſchutzvorrichtungen. 

Wenn wir eine große elektriſche Anlage vor uns haben, 
welche ihre blanken, hochgelegenen Leitungen über ein weit aus⸗ 
gedehntes Etabliſſement erſtreckt, ſo liegt die Vermuthung nahe, 
daß ein großer Theil der niedergehenden Blitzſchläge in die 
Leitungen fahren wird. Nun muß aber eine Starkſtromanlage 
tadellos von der Erde iſolirt ſein, und ſo ſteht dem Blitz, der 
einmal im Leitungsnetz iſt, der natürliche Weg zur Erde nicht 
frei. Bedenken wir aber, daß ein Blitzſchlag eine Kraft von 
etwa 50 000 Pferdekräften entwickelt und dieſe dazu verwendet, 
um Leitungen und Apparate zu verbrennen, ſo muß man wohl 
auf Mittel und Wege ſinnen, um die elektriſchen Anlagen, unter 
die in dieſem Falle auch die Telegraphen⸗ und Telephonleitungen 
fallen, vor Blitzen zu ſchützen. 

Sind doch, wie ein hervorragender Fachmann ſagt, die 
Fluida der atmoſphäriſchen und Erdelektrizität die geſchworenen 
Todfeinde jedes Kabels und jeder elektriſchen Anlage. Obgleich 
nun der Blitz, deſſen Spannung nach Milliarden Volt zählt, jede 
Iſolation einfach durchſchlägt, haben wir doch ein mächtiges 
Mittel, welches ihm den Weg vorſchreibt. Es ſind dies die In⸗ 
duktionsſpulen. Wickeln wir einen iſolirten Draht um ein Stück 
Eiſen, d. h. bauen wir uns einen Elektromagneten, ſo wird ein 
gewöhnlicher Gleichſtrom den Draht ruhig durchfließen. Sobald 
wir jedoch plötzlich einen Stromſtoß durch die Windungen der 
Spule ſenden, ſo tritt der ſogenannte Extraſtrom auf, d. h. es 
entſteht bei wechſelnder Stromſtärke und Richtung ein beſonderer 
Strom in der Spule, welcher dem hineingeſandten immer ent⸗ 
gegenarbeitet und ihn zu vernichten ſtrebt. So kommt ein 
Wechſelſtrom nur ſtark geſchwächt durch ſolche Induktionsſpule 
hindurch, und der Wechſelſtromtechniker nennt ſie deshalb eine 
Droſſelſpule, weil der Strom in derſelben ähnlich wie der Dampf 
in einer Leitung gedroſſelt wird. Gelangt nun der Blitzſchlag 
auf ſeinem Wege durch die Leitungen an eine derartige Spule, 
und ſeien dies nur die Multiplikationsſpulen eines Telegraphen⸗ 
apparates, ſo entſteht in derſelben momentan ein ſo gewaltiger 
Extraſtrom, daß der Blitz durch dieſelbe nicht hindurch kann. 
Dabei aber ſteigt für einen Augenblick die Spannung bis ins 
Unendliche, und an irgend einer andern Stelle, welche dem Blitz 
den geringſten Widerſtand bietet, ſucht ſich der Blitz gewaltſam 
den Weg zur Erde. 

Darauf baſiren nun unſere Blitzſchutzvorrichtungen. Bei 
allen Anlagen, bei denen eine Dynamomaſchine vorhanden iſt, 
beſitzen wir in den Magnetwickelungen ſelbſt die denkbar beſte 
Droſſelſpule. Hier werden nun die beiden Pole der Leitung an 
Doſen geführt, unter deren Deckel ſich im Abſtande von einem 
halben Millimeter gerippte Platten befinden, die direkt mit der 
Erde leitend verbunden ſind. Der gewöhnliche Arbeitsſtrom bis 
zu 500 Volt kann nun die Luftſchicht von / mm Dicke nicht 
durchbrechen. Der Blitz dagegen, welcher durch den in den 
Spulen auftretenden Extraſtrom zurückgeſchlagen wurde, über⸗ 
ſpringt ihn mit Leichtigkeit und geht unſchädlich in die Erde ab. 
So helfen wir uns alſo durch einfache Blitzſchutzdoſen bei allen 
Licht⸗ und Kraftanlagen. 

Dagegen verwendet die Poſtverwaltung ſogenannte Spindel⸗ 
blitzableiter, bei welchen der Blitz einen mit ſehr dünnem, iſo⸗ 
lirtem Draht umwickelten Metallzylinder paſſiren muß. Der 
gewöhnliche Telegraphierſtrom geht nun anſtandslos durch die 


Spule zu den Apparaten. Der Blitz wird durch den Extraſtrom 
zurückgehalten. Seine Spannung ſteigt infolge deſſen bis ins 
ungeheuerliche. Er durchſchlägt die Iſolation des Spulendrahtes 
und geht durch die Spindel in die Erde. 

So iſt es gelungen, die gewaltigen atmoſphäriſchen Entla⸗ 
dungen, welche des Menſchen Werk bedrohen, unſchädlich zu 
machen, und wenn der Blitz einmal in die Leitungen fährt, ſo 
kann er nur ſehr harmloſen Unfug treiben. Er kann einmal 
eine elektriſche Uhr um 5 Minuten vorſtellen und, ähnlich wie 
die irdiſchen Gaſſenbuben, diverſe fremde Klingeln anſchlagen 
laſſen. Aber bevor er noch ein Menſchenleben bedrohen und den 
Werth tauſender vernichten kann, iſt er in den aufgeſtellten 
Schlingen gefangen und erdroſſelt. D. 


Die Mode im Zimmerſchmuck. 

Es giebt in Deutſchland noch Frauen und Familien, die 
dem Zimmerfchmud. einen geringen oder gar keinen Werth bei⸗ 
legen. Ihre Begriffe von Verpflichtung nach dieſer Richtung 
hörten ihrer Meinung nach gerade da auf, wo Sauberkeit und 
Ordnungsſinn ſich ſelber genug gethan haben. In dieſer Hin⸗ 
ſicht ſind die Beſitzer von Reſtaurationen und Bierpaläſten viel 
klüger als tauſende von Frauen. Nicht umſonſt ſtauen ſie ihre 
Lokale mit allem erdenklichen, wirklich künſtleriſchen Schmuck 
aus, um den Aufenthalt in dieſen Räumen ihren Gäſten behag⸗ 
lich zu machen. Nicht ohne Grund hat auch einſt unſere Kaiſerin 
ausgeſprochen, ſie höre immer nur mit Bedauern von neuen 
Prachtgebäuden dieſer Art, weil dadurch immer mehr Männer 
ihren Frauen und ihrer eigenen Häuslichkeit entfremdet werden. 
Ohne allen Zweifel liegt die Gefahr einer ſolchen Entfremdung 
für diejenigen Frauen am nächſten, welche es verſäumen, für 
einen künſtleriſchen Schmuck ihres Heims zu ſorgen. Es giebt 
aber einerſeits Frauen, die für den Schmuck des Heims des 
Guten viel zu viel thun und dadurch wieder ihren Zweck gänzlich 
verfehlen. Dies gilt vor allen Dingen von den vielerlei „Imi⸗ 
tationen“ alter Kunſtgegenſtände, mit denen die Induſtrie und 
der Dilettantismus die Welt beglücken. Es iſt unglaublich, 
welche Menge von Geſchmackloſigkeiten dieſer Art innerhalb der 
letzten Jahrzehnte zu Tage gefördert worden iſt. Man kann 
geradezu behaupten, daß unſer ſämmtlicher Hausrath es ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, auszuſehen, wie etwas, was er in Wirk⸗ 
lichkeit nicht iſt. Bei den „unechten“ Nußbaummöbeln, die von 
„echten“ nicht zu unterſcheiden ſein ſollen, fängt der Schwindel 
an, — bei den Blechwaaren, die wie Meißener Porzellan bemalt 
ſind, hört er noch lange nicht auf. Es giebt Haushaltungen, 
wo kein einziger Gegenſtand vor dem Brennſtift und dem Bron⸗ 
zepinſel der erwachſenen Tochter mehr ſicher iſt, und die Wände 
bilden ein wahres Muſeum von Blechſtürzen, die in Wandſchilder 
von Holzlöffeln, die in Schlüſſelhalter verwandelt ſind — ganz 
zu geſchweigen der nöthigen Anzahl von bemalten Tambourins, 
von künſtlichen Apfel⸗ und Schneeballzweigen und einer großen 
Sammlung geſchmackloſer japaniſcher und chineſiſcher Fächer — 
von der Sorte natürlich, die von den Chineſen eigens für die 
„geſchmackloſen Barbaren“ in Europa angefertigt wird. Der 
Sachverſtändige ſieht dieſen kunſtreichen Dingen das boshaft ver⸗ 
ſchmitzte Lächeln an, mit welchem die bezopften Söhne des fernen 
Oſtens die „ſchönen“ Pinſeleien hinkleckſen und vergnügt einpacken 
für die, „die nicht alle werden“ und ſchlau genug ſind, ihre 
Wände mit Dingen zu behängen, von denen ſich alle verſtändigen 
Menſchen mit Grauen abwenden würden — oder wenigſtens 
ſollten, wenn fie ein wenig echten Kunſtſinn beſäßen. Der Kul⸗ 
turforſcher einer ſpäteren Zeit, der ſich einmal mit Studien unſeres 
gegenwärtigen Hausrathes befaſſen wird, muß jedenfalls zu dem 
Schluß gelangen, daß in unſerem Leben wenig Liebe zur Wahr⸗ 
heit und Ehrlichkeit zu finden geweſen iſt. Giebt es doch bei 
uns ſo blitzwenig Dinge, die ſich einfach als das darſtellen, was 
ſie ſind. Und das Schlimmſte an der ganzen Sache iſt, daß die 
Zahl derer, die etwas wirklich Gutes zu ſchätzen wiſſen, ſo ver⸗ 
ſchwindend klein wird. Man verwechſelt überall das Schöne 
mit dem Prächtigen — alles, was in die Augen fällt, erhält 
den Vorzug vor dem, was durch Ruhe, durch Harmonie und 
übereinſtimmende Abmeſſung zu wirken verſucht. So hat z. B. 
die moderne Induſtrie in der Muſterzeichnung für Baumwollen⸗ 
ſammet eine Behandlung dieſes Gewebes erfunden, welche im 
Sinne des Künſtlers die einzig richtige iſt, weil ſie nicht als 
Nachahmung des echten Sammets erſcheint, ſondern als Baum⸗ 
wollenſammet in höchſter künſtleriſcher Ausdrucksfähigkeit. Der 
Stoff iſt nicht theurer, als irgend ein anderer ins Auge fallender, 
aber — aber — wo ſind die Menſchen, deren Schönheitsſinn 
dieſer werthvollen Neuheit dauernde Beliebtheit ſichert? Wir 
haben Gardinen aus Madrasgewebe zu Preiſen, die keineswegs 
hoch genannt zu werden verdienen, aber wir ziehen es vor, Gar⸗ 
dinen zu benutzen, die ausſehen, als ob ſie irgend welche „echten“ 
alten Vorbilder nachahmten, die irgendwo in Verſailles oder in 
den Tuilerien einmal bewundert worden find. Dieſe Sachen 
nennen wir modern, und darum muß ſie jedermann haben, gleich⸗ 
viel ob er ſie wirklich ſchön finden kann oder nicht. 

Dies Unweſen würde ſehr leicht ein Ende finden, wenn ſich 
die deutſchen Familien ein für allemal entſchließen könnten, im 
Zimmerſchmuck nicht eine gedankenloſe Mode herrſchen zu laſſen, 
ſondern das Beſtreben, jedes Ding den Charakter tragen zu laſſen, 
der 5 * — me Alpe 5 Die Schönheit würde dann 
von ſe mmen, und die glitzernde, augenverder 
würde ſehr entbehrlich 4 eee 


— ... 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


DL jeder Art, Sammte. 

x BEER u. Veluvete 
. 5 iejern bireht an 
= Brivute in jedem 
u: - Maaße. Man verlange Muster unter 
Zi genauer Angabe des Gewunſchten 


von Elten & Keussen, Seidenwaaren-Fabrik. Crefeld. 
— — 


Schutzmittel. 
Special Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, frankfurt a./M. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch den A. März ). Is, von vormittags 10 Uhr ab, 


ſollen in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz: 

J. aus dem Jagen 1 des Schutzbezirks Karſchau 
ca. 185 Kiefern⸗Stangen 2. Klaſſe, 53 Rm. Kloben, 88 Rm. Knüppel 
2 a, 47 Rm. Reiſer 1. Klaſſe aus der Totalität, 262 Rm. Kloben, 
285 Rm. Knüppel 2a, 122 Rm. Reiſer 1. Klaſſe, 

U. aus dem Schutzbezirk Rudak, Schlag Jagen 162 b 
250 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 103 fm, 112 Bohlſtämme, 11 Stangen 
1. Klaſſe, 56 Rm. Kloben, aus dem Aushieb der Infanterie⸗Schieß 
ſtände, 30 Stck. Stangen 3. Klaſſe, 0,2 Hunderte 4. Klaſſe, 0,4 Hunderte 


5. Klaſſe, 250 Rm. Kloben, 


30 Rm. Stöcke 1. Klaſſe. 


Totalität 3 Stück Bauholz mit 144 fm, 1 Stange 1. Klaſſe, 30 
Hundert 7. Klaſſe, 51 Rm. Kloben, 38 Rm. Knüppel 2 a, 64 Rm. 


Reiſer 3. Klaſſe, 


HI. aus dem Schutzbezirk Ruhheide Jagen 132 — Schießplatz — 
12 055 Stück Kleiſten, (Stangen 3. Klaſſe), 257 Rm. Kloben, 715 


Rm. Knüppel 2 a, 283 Rm. Knüppel 2 b, 795 Rm. Reiſer 1. Klaſſe, 


IV. aus den Jagen 146, 147 und 148 — Schutzbezirk Tu gau — 
f ca. 2800 Rm. Kiefern⸗Reiſer 3. Klaſſe, 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 28. Februar 1896. 


Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Um einer Heranziehung zur Be- 
zahlung von Waſſerzins für wer- 
hrauchtes Leitungswaſſer zu entgehen, 
beſteht bei vielen Hauseigenthümern die 
Unſitte, den Haupthahn in der Waſſerleitung 
abzuſperren und auf dieſe Weiſe die Ein⸗ 
wohner zu zwingen, ſich das Waſſer aus be⸗ 
nachbarten Brunnen zu holen. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß 
fortan bei ſämmtlichen Grundſtücken, welche 
ganz oder theilweiſe von der Waſſerleitung 
abgeſperrt worden ſind, der 8 2 des „Tarifes 
für die Abgabe des Waſſers aus dem ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerwerk zu Thorn“ vom 5. Juni 
1894 in Anwendung gebracht werden wird, 
wonach der Waſſerzins nicht nach der Menge 
des thatſächlich verbrauchten Waſſers, ſondern 
nach der Anzahl der vorhandenen Wohn- u. 
Wirthſchafts⸗ und ſonſtigen Räumlichkeiten 
zur Berechnung kommt. 

Da außerdem infolge des Abſperrens der 
Leitung die Spülung der Waſſerkloſetts eine 
höchſt mangelhafte iſt, jo daß ſich meiſt in 
ſehr kurzer Zeit die Haus⸗ und Anſchluß⸗ 
leitungen verſtopfen, ſo wird in ſolchen Fällen 
zufolge $ 5 und 8 7 der bezüglichen Polizei⸗ 
Verordnungen vom 1. Juni 1893 auf das 
Strengſte auf die ſofortige Beſeitigung dieſer 
geſundheitsſchädlichen Verſtopfungen durch den 
Hauseigenthümer gedrungen und werden die 
letzteren zur Beſtrafung herangezogen werden. 

Thorn den 26. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Eine einpferdige Turbine ſowie einige 

Trausmiſſionstheile ſind für das ſtädtiſche 
Klärwerk zu liefern. — Koſtenanſchläge und 

Bedingungen liegen im Stadtbauamt II aus 
und find Abſchriften von denſelben für 1 Mk. 
erhältlich. 

Offerten nebſt einer durch maßſtabliche 
Zeichnung erläuterten Darſtellung der Turbine 
ſind ebendaſelbſt bis zum Sonnabend den 
7. März cr. vormittags 11 Uhr ver⸗ 
ſchloſſen einzureichen. 

Thorn den 27. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die periodiſche Reinigung und Unterhaltung, 
ſowie ſtändige Beaufſichtigung der elektriſchen 
Waſſerſtands⸗ Anzeige ⸗ Apparate auf 
dem ſtädtiſchen Waſſerwerk ſoll für die Dauer 
von 3 Jahren an Sachverſtändige vergeben 
werden. Die beſonderen Bedingungen liegen 
im Stadtbauamt II zur Einſicht und Unter⸗ 
ſchrift aus und werden gegen 1 Mark Ab⸗ 
ſchriftsgebühr abgegeben. Offerten, welche 
auf Grund dieſer Bug geſtellt find, 
find bis Sonnabend den 7. März d. J. 
vormittags 10% Uhr geſchloſſen im Bau⸗ 
amt II einzureichen. 

Thorn den 27. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März d. 33. reſp. für die Monate 
Jannar / Februar d. Is wird 
in der höheren u. Bürgertöchterſchule 

am Dienſtag den 3. Mär; 
von morgens 9 Uhr ab 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 4. Mär; 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. l 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweiſe des Schulgeld noch 
am Donnerflag den 5. März d. Is. 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exekutiviſch bei⸗ 
getriebenen werden. 

Thorn den 28. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Auktion! 


Dienſtag den 3. März von 10 Uhr 
vormittags an werden im hieſigen Bürger⸗ 


hospital 8 
Nachlaßgegenſtände 
öffentlich und meiſthietend verſteigert. 
Der Magiſtrat. 


Roks 


verkauft unſere Gasanſtalt den Zentner mit 
1 Mark. Auf Wunſch wird derſelbe in 
großen oder kleinen Stücken geliefert. 

Letztere brennen in kleinen Feuerungen, 
oder, wenn der Koks nicht hoch geſchüttet 
werden kann, beſſer. 

Der Transport ins Haus wird innerhalb 
der Stadt mit 10 Pf., nach den Vorſtädten 
mit 15 Pf. für den Centner berechnet. 

Thorn den 25. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 

Die im Jahre 1896 auf dem Schieß⸗ 
platz Thorn wiedergefundenen Spreng- 
ſtücke aus Fußartillerie Munition, be⸗ 
ſtehend aus etwa 

500000 kg. 
1000 kg. 
3000 kg. 

40000 kg. 
4000 ke. 
6000 kg. Meſſing und 
5000 kg. Kupfer 

ſollen verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 
21. März vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Schießplatz 
Verwaltung Thorn angeſetzt. 

Die allgemeinen und beſonderen 
Lieferungs⸗ Bedingungen find für 
1,00 Mark bei der Schießplatz⸗Ver⸗ 
waltung zu haben. 
Schießplatz⸗Verwaltung Thorn. 


Luise Fischer'ſche 


Konkursmaſſe, 


; Gerberſtraße 23. 
Garnirte u. ungarnirte Damen. u. 
Stinder- Sommerhüte 


werden zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Verwalter. 


M. Kalkstein v. Oslowski, 


Colonialwaarenhandlung, 
Bromberger Vorstadt 
empfiehlt seine direkt von der Universal- 

Bodega-Berlin bezogene 
ff. Port, roth u. weiss, Sherry, Madeira, 
Laorimae, Med. Malaga, Marsala, Ver- 
mouth de Toruio 
(von ersten Autoritäten als hervorragende 
Stärkungsweine anerkannt) zu billigen 
Engrospreisen. 
n der am Magen leidet, 
{ theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
von befreit bin. 


J. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Konſervirten 


Matjeshering 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Sehr gute gefüllte 


Schotten-Heringe 


empfiehlt billigt Moritz Kaliski. 


Gesindediensthücher, 


Rohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


1 ——T—T—T—T—T—T—————— 
Eine H. Stube f. eine einzl. Perſon von 
ſofort z. v. Coppernikusſtr. 22. 


Gußeiſen, 
Schmiedeeiſen, 
Stahleiſen, 
Blei, 

Zink, 


Aus der 


eee co c ſ5 dt & un & G dr 


Gebr. Pichert, 


Thorn - Culmsee, 


S Kohlen- u. Baumaterialien-Handlung 


empfehlen ihre anerkannt guten Marken in 


Nuss- und Würfel- 
Kohlen 


einer freundlichen weiteren eachtung. 


* 


— 


ur Anfertigung U jeder Art 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Damen- Garderobe ana. 12. I. 
5 Dr. Spranger'sche Magentropfen. 8 
> Gebrauchs-Anweisung: = 


Bei Vebelkeit oderähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid,, 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
tüglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrhoid. 
3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 


2 


N 


9 


4 
8 


Preis à Flasche 80 Pf. 


SSS Ss 


Bestandtheile: 


Spirit. vini. Alo& cap. Rad. 
Gent. Rad. Rlei. Rad. 
Valerian. min. Rad, Calam. 
Rhizom. Zedoar, Ammoniac. 
Fung. larie. Crocus. hisp. 
Succ. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 
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Achtung für alle an Rheumatismus, Gicht, Podagra, Hexenſchuß. Migräne, 
rheum. Kopf: und Geſichtsſchmerzen ꝛc. Leidenden. 


Meine Frau 


litt lange Zeit an Gicht und Rheumatismus, 
alle Mittel blieben erfolglos. 
einfache als 


Durch eine ebenſo 
billige Kur wurde dieſelbe in 


kurzer Zeit vollſtändig geſund. Wilh. Mehnert, Tiſchlermſtr., Blaſewitz b. Dr. 
(Beglaubigt d. d. Ortsbehörde). Im Intereſſe aller Leidenden giebt derſelbe auf Anfragen 


gratis Auskunft. 


Gänsefedern, 


wie fie von der Gans kommen, mit 

den ganzen Daunen habe ich abzugeben 
und verſ. Poſtpackete enthaltend 

9 Pfund netto a Mark 1,40 per 

Pfund, 

dieſelbe Qualität fort rt (ohne fteife) 

mit Mk. 1,75 per Pfd., geg. Nach⸗ 

nahme oder vorherige Enſendung des 

Betrages. Für klare Waare garantire 

und nehme was nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Abonnements-Anfang jederzeit 


Butterick’s Modenblatt 


Das brauchbarste und billigste Modenblatt der Welt 
Monatlich ca, 70 neueste Original-Modellel 
Wirklich zuverlässige Schnittmuster für jede Grösse nach 
Maass nebst Anweisung, von 25 Pfg. an, durch: 
BLANK & Oo., Schnittmuster- Abtheilung, BARMEN, 


zum waſchen, färben und 


Strohhüte moderniſiren werden an⸗ 
genommen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 
Minna Mack's Nachf., Altſtädt. Markt. 


Kaliforniſche 
Franzäſiſche 

Vohr⸗Aepfel 
Amerikaniſche Ring⸗Aepfel 

Saure Kirſchen 
Bosniſche Pflaumen 

Franzöſiſche Pflaumen 
Prünellen 


atente 


erwirken und verwerthen 


H. & M. Pataky, 


Patentanwälte, 


Berlin NW., Luisenstrasse Nr. 25. 
Filialen: 
Hamburg, Köln, Frankfurt a. M., Prag, 
Budapest. 

Unser Bureau hat über 21000 Patent- 
angelegengeiten bereits erledigt. Ver- 
werthungs-Verträge werden von über 4½ 
Million Mark abgeschlossen, Wir geben 
Aufklärung kostenlos und versenden unsere 
Prospekte gratis, 


Metall- und Holzsärge, 


Sterbehemden, Kissen und Decken 
billigſt bei 


Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


Rattentod 


(Felix Immiſch, Delitzſch) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben in 
Packeten a 50 Pf. bei C. A. Gusen 
in Thorn. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukrenzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir 

unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 

Mark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 
Tuſchenuhren, 


Regulatoren, Weckern etc. 


nur in beſter Waare, mg 
zu den billigſten Preiſen 
R. Schmuck, Uhrmacher, 
Covpernikusſtraße Nr. 33 Eckladen.) 
Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


¶errengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schueidermſtr., 


Thorn, Brückenſtr. 17, n. Hotel, Schwarz. Adler“ 


durch * steYereinfachung 
DO === 


Zis macht das Gebäck wohlschmecken- 
— der zuträglicher u. schoner 


an verlange Prospecte 
in Golonialwaaren Mehl u dergl Handlungen 


S.MATHEUS,BERUN,KaıserWilhelmstr18 N 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


reuziaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


1400 Mark 


an. 10 Sıhre Garantir. 


Das beste und billigste 


Brennmaterial iſt 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


ſowie 


Mieths - Quittungsbücer 
mit 
vorgedrucktem Kontrakt 

ſind zu haben. 
C. Dombrowski. Buchdruckerei. 


Mocker, Lindenstr. 30 


1. Etage, zum 1. April zu vermiethen. 
2 Dr. Szozyglowski. 
Meng von 4 Zimm. nebſt r. zum 

1. April zu derm. Seglerſtr. 11, I. 

1 f. möbl. Zimm. bill. z. v. Tuchmacherſtr. 4, . 

N I) ift die erſte Etage von 3 

Baulſtraße x Stuben, Küche u. Zubehör 

vom 1. April 1896 zu vermiethen. gu erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 


Im Waldhäuschen 


iſt eine Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Entree, Balkon, Küche ꝛc. von ſofort oder 
zum 1. April zu vermiethen. 


2. Etage 


in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, be⸗ 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallungen für 6 Pferde, Wagenremiſe, 
Garten 2c. zu vermiethen. 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 
ie von Herrn Major Wiehe innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Will. Wohnung Faseicase e. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 


ee. 6. Soppart. 
Ein gr. möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bacheſtraße 10, part. 

2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 

in gut möbl. Woh., mit auch oh. Burſcheng., 

zu verm. Neuſtädt. Markt 20, 1. 

Möbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 

M u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 

‚Wisniewski, Schuhmacherſtr. 23. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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